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Nr. 193.
Ein Zuſammenſchluß der Polen

ich, wie wir mi ehmigung der Zenſurbehörde erkeller nt in her e e nen e eine ichen brutalenach der „Germania“ berichten, unter dem Namen
a lionga les entralomiteee in Ga
i z i en vollzogen und wird zunächſt von folgenden
polniſchen Parteien bezw. Verbänden gebildet Pol
niſche Volkspartei, Nationaldemokratiſche Partei,

Ehriſtlich nationaler t Parteien, Geiſtlichkeit, Grundbeſitz, Verein der Auf
ſtändiſchen des Jahres 1363, Nationale Organiſati
onen, Sokols und Bartoſchjünger. Jn einem Aufruf,
den dieſe Vereinigung veröffentlicht, heißt es:

Verband, Revolutionäre ParKen nach dreistomten.

Die großen Ereigniſſe, welche in Europa beginnen
erſchüttern die ganze polniſche Nation in der Tiefe
ihres geſamten Beſtehens Unſere künftigen Loſe
ſind verwickelt in den Kampfeswirbel ungeheurer
Mächte. Die Nation aber iſt immer allein die
Bauimeiſterin ihrer Zukunft

Nach einer kurzen Darlegung, warum das pol
niſche Volk Galiziens zunächſt ſeine Untertanen
pflicht dem öſterreichiſchen Staate gegenüber erfüllen
ſolle, heißt es wörtlich weiter Mehr aber als das,
was die ſtaatliche Pflicht gebietet, will und möchte
die polniſche Nation erfüllen, wenn in ihr die
Gewißheit geboren wird, daß die nationale Unab
hängigkeit, deren Unterpfand ſte unter dem Zepter
Habsburg ſchon beſaß, auch ein Anteil anderer
polniſcher, bisher in furchtbarer ruſſiſcher Bedrückung
niedergebeugter Länder wird. Um ſich ein vorſich
ige heit z idares Handel in dieſen

ein polniſcher Parkeien und Organiſat

komitee geſchaffen, das nach einer Verſtändigung
mit den verſchiedenen Gruppen krachten, dieſe un
zweifelhaft auch erlangen wird und eine garantierte

Beziehung mit anderen Landesteilen hat. Solidariſch
und opferbereit wird ſich die polniſche Gemeinſchaft

um das nationale Zentralkomitee zuſammenſchließen,
welches ſich der Verantkwortlichkeit, die auf ihm laſtet,

bewußt iſt und ſie auf ſich nimmt, weil es der Lauf
der Geſchichte gebietet

Jn Warſchau wurde am 3. Auguſt ebenfalls
ein polniſches Nationalkomitee ge
ſchaffen, das einen Aufruf an die Polen
veröffentlicht unterſchrieben von 53 hervor
ragenden Polen der Aufruf apelliert an den polniſchen
Patriotismus zur Befreiung des Vaterlandes. Den
Vor des Lomitees hat Graf e zee
wertynſki. Nationale Lokalorganiſationen bilden
ſich in allen Städten Ruſſiſch-Polens, die von den
Ruſſen verlaſſen werden. Von dem polniſchen
Nationalkomitee wird überall verkündet, daß bereits
öſterreichiſches Geld im Lande Kurs
wert hat. Uberall ſind Aufträge ergangen, die
Abeichen des ruſſiſchen Zaren von
den Gebäuden niederzureißen und
den polniſchen Adler aufzupflanzen
Die von dem Oberkommando der öſterreichiſch
ungariſchen Armeen an die polniſche Nation gerichtete
Proklamation hat hier in allen Kreiſen begeiſterte
Aufnahme gefunden und zu zahlreichen Kundgebungen
Anlaß gegeben.
öffentlichen die Nachricht, daß in Warſchau die Ruſſen
vor ihrein Abmarſch einen Erlaß des Zaren veröffent
lichten, der die Konſtitution für Polen für das Jahr
1915 verheißt, eine eigene Verfaſſung mit eigener
polniſcher Armee und eigener Schatzverwaltung.
Ferner kündet die Londoner „Times“ an, daß die
ruſſiſche Regierung „in dankbarer Anerkennung der
loyalen Haltung Polens“ durch ein Geſetz Polen
die Selbſtverwaltung der Gemeinden ſowie den freien
Gebrauch der polniſchen Sprache einräumen werde,
die von nun an den Rang der offiziellen Amtsſprache
einnehmen ſolle. Welches Hohngelächter muß dieſe

Nachricht bei den ruſſiſchen Polen wecken! Nur
wenige Wochen vor dem Ausbruch des Krieges war
den Polen die von ihnen beantragte Selbſtverwaltung
und ebenſo der freie Gebrauch der polniſchen Sprache

zuſammengeſchloſſen und ein nationales Zentral
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ſchroff verweigert worden. Jetzt, da die Not an den
Mann geht, bringt man ihnen dieſe Konzeſſion auf
dem Präſentierteller entgegen! Aber zu ſpät

Mosfowiter! Die Forderungen der Polen
gehen jetzt viel weiter, und ſie haben alle Ausſicht,
ſie durchzuſetzen. Und die Ruſſen werden nicht ein
mal gefragt, ob ſie ſte bewilligen wollen!

Deutſchlands Großmut
von Belgien abgelehnt.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ teilt mit Nach
der Einnahme von Lüttich hat die deutſche
Regierung durch Vermittlung einer neutralen Macht

in Brüſſel folgendes mitteilen laſſen
„Die Feſtung Lüttich iſt nach tapferer Gegenwehr

im Sturm genommen worden. Die deutſche Regierung
bedauert es auf das tiefſte, daß es infolge der Stellung
nahme der belgiſchen Regierung gegen Deutſchland zu
blutigen Zuſammenſtößen gekommen iſt. Deutſch
hand kommt nicht als Feind nach Belgien
Nur unter dem Zwange der Verhältniſſe hat es an
geſichts der militäriſchen Maßnahmen Frankreichs den
ſchweren Entſchluß faſſen müſſen, in Belgien einzurücken,
und Lüttich als Stütz punkt für ſeine weiteren
militäriſchen Operationen beſetzen müſſen.

Nachdem die belgiſche Armee in heldenmütigem
Widerſtand gegen die große Überlegenheit ihre Waffen
ehre auf das glänzendſte gewahrt hat, bittet die deutſche
Regierung S. M. den König und die belgiſche Regierung,

Be h J

bereit, das belgiſche Königreich unberzüglich
zu räumen, ſobald die Kriegslage es ihm geſtattet.

Die darauf am 13. Auguſt eingegangene Antwort
Belgiens hat folgenden Wortlaut

„Der uns von der deutſchen Regierung unterbreitete
Vorſchlag wiederholt die in dem Ulkimatum vom 2. Aug.
formulierte Forderung. Getreu ſeinen inter
nationalen Ver pflichtungen kann Belgien
nur ſeine Antwort auf dieſes Ultimatum wiederholen,
um ſo mehr als ſeit dem 3. Auguſt ſeine Neutra-
lität verletzt und ein ſchmerzvoller Krieg in ſein
Gebiet getragen worden iſt und die Garantie
m ächte loyal und unverzüglich ſeinem Hilferuf
entſprochen haben.“

Belgien kann und darf ſich nunmehr nicht beklagen,
wenn es die Folgen des Krieges zu tragen hat. Es hat
die verſöhnliche Hand Deutſchlands zurückgewieſen, ſelbſt
nachdem Lüttich von den Deutſchen genommen worden
war. Es will zu unſeren Feinden gehören und wird
dementſprechend behandelt werden.

Die Eroberung von Lüttich.
Amtlich wird belanntgegeben: Das Geheimnis von

Lüttich kann entſchleiert werden: Uns waren Nachrichten
zugegangen, daß vor Ausbruch des Krieges franzöſiſche
Offiziere und vielleicht auch einige Mannſchaften nach
Lüttich entſandt waren, um die belgiſchen Truppen in der
Handhabung des Feſtungsdienſtes zu unterrichten. Vor
Ausbruch der Feindſeligkeiten war dagegen nichts einzu
wenden. Mit Beginn des Krieges wurde es Neuütralitäts-
bruch durch Frankreich und Belgien. Wir mußten ſchnell
handeln. Nichtmobiliſterte Regimenter wurden an die
Grenze geworfen und auf Lütticht in Marſch geſetzt. Sech s

wache Friedensbrigaden mit ekwasKävaällerie
und Artillerie haben Lüttich eingenommen. Danach wur
den ſie dort mobil und erhielten als erſte Verſtärkung
ihre eigenen Ergänzungsmannſchaften.

machung ſoeben beendet hakten. Anſere Gegner wähnten
bei Lüktich 120 000 Deutſche, die den Vormarſch wegen
Schwierigkeiten der e nicht antreten konnten.
Sie haben ſich geirrt. Die Pauſe hatte einen anderen
Grund. Jetzt erſt begann der deutſche Aufmarſch. Die
Gegner werden ſich überzeugen, daß die deutſche Armee
gut verpflegt und ausgerüſtet den Vormarſch antrat. Maje
ſtät hat ſein Wort gehalten, an die Einnahme der Forts
von Lüttich nicht einen Tropfen deutſchen Blutes mehr zu
ſetzen. Der Feind kannte unſere Angriffsmittel nicht. Da
her glaubte er ſich in den Forts ſicher. Doch ſchon die
ſchwächſten Geſchütze r ſchweren Artillerie veran
laßten jedes durch ſie beſchoſſene Fort nach kurzer Be
ſchießung zur Ubergabe. Die noch erhaltenen Teile der
Beſaßungen retteten dadurch ihr Leben. Die Forts aber,
gegen die unſere ſchweren Geſchütze feuerten, wurden in
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denen die Beſatzung begraben wurde.

e

Grenzboten“

Zwei weitere Re
gimenter konnten nachgezogen werden, die ihre Mobil

niedergeſchoſſen worden.

41. Jahrg.
allerkürzeſter Friſt in Trümmerhaufen verwandelt, unter

J Jetzt werden dieForts aufgeräumt und wieder zur Verteidigung einge
richtet. Die Feſtung Lüttich ſoll den von unſeren Gegnern
vorbereiteten Plänen nicht mehr dienen, ſondern dem deut
ſchen Heer ein Stützpunkt ſein.

Der Generalquartiermeiſter von Stein

Kämpfe um den Vogeſenpaß von Schirmeck.
Das Gefecht bei Mülhauſen war ein Gelegenheits-

gefecht. Ein und ein halbes feindliches Armeekorps waren
in Oberelſaß eingedrungen, während unſere dort befind
lichen Truppen noch in der Verſammlung begriffen waren.
Sie griffen trozdem den Feind ohne Zaudern an und
warfen ihn auf Belfort zurück. Darnach folgten
ſie ihrer Aufmarſchbeſtimmung. Anterdeſſen hat eine
kleine Feſtungsabteilung gus Straßburg
am 14. dieſes Monats eine Schlappe erlitten. Zwei
FeſtungsbataillonemitGeſchützen und Ma
ſchinengewehren aus Feſtungsbeſtänden waren an
dieſem Tage im Vogeſenpaß von Schir m eck vorgegangen.
Ste wurden durch feindliches Artilleriefeler
von Donon her überfallen. Jn der engen Paß
ſtraße ſind die Geſchütze und Maſchinengewehre
verſchoſſenundunbrauchbargemacht liegen
geblieben. Jedenfalls ſind ſie vom Feind erbeutet,
der ſpäter auf Schirmeck vorging.

Ein unbedelkendes Kriegsereignis, das
keinerlei Einfluß auf die Operationen hät, aber den
Truppen gegen Tollkühnheit und Anvorſich
tiügkektein warnendes Beiſpiel ſein ſoll. Die
wieder geſammelte Feſtungstruppe hat den
Feſtungsbereich un verfolgt erreicht. Sie
hatte zwar ihre Geſchütze, aber nicht den Mut ver
Loren. Ob bei dieſem Vorgang Verrat der Lan-
des bewohner mitgewirkt hat, wird noch feſtgeſtellt
werden müſſen.

egen ppen begangewiederum durch Vermittlung der ame Di
matie auch Rußland ein derartiges Altimatum
kommen laſſen. Die Norddeutſche Allgemeine Zeitungveröffentlicht nachſtehende deutſche Warnung an Kußlan. S

Durch Vermittlung einer neutralen Macht iſt folgen
des zur Kenntnis der ruſſiſchen Regierung gebracht wor
den Meldungen aus unſerem öſtlichen Grenzgebiete be
richten übereinſtimmend, daß die ruſſiſchen
Truppen, wo ſie preußiſches Gebiet betreten, gegen
Ortſchaften und deren wehrlofe Ein-
wohner ſengend und plündernd vorge-
gangen ſind. Beſonders ſchwere Ausſchreitungen
wurden aus der Gegend von Schirwindt, Lyckund
Soldau gemeldet Deutſchland erhebt vor der
Hffentlichkeit Einſpruch gegen eine ſolche dem Völker
recht zuwiderlaufende Art der Kriegführung. Wenn
durch ſie die Kampfesweiſe einen beſonders
ſchroffen Charakter annehmen ſollte, trifft Ruß
land allein dafür die Verantwortung.
Ob die ruſſiſche Regierung, deren Offiziere bei ihrem

Rückzuge aus Polen überall die Zuchthäuſer geöffnet und
deren Jnſaſſen auf unſere Truppen losgelaſſen haben, über
haupt gewillt iſt, dieſen Mordbrennereien von Väterchens
Koſaken Einhalt zu tun, iſt doch wohl ſehr zweifelhaft.
Die Folgen hat man ſich in Petersburg dann natürlich
ſelber zuzuſchreiben.

Wie die Koſaken auf deutſchem Boden gehauſt haben,
zeigen die Berichte von der Grenze Dem „Oſtdeutſchen

i zufolge ſind bei ydtkuhnen faſt
fämtliche Ortſchaften in der Nähe der Grenze in
den letzten drei Tagen von ruſſiſchen Soldaten
angezündet und zum größten Teil niedergebrannt
worden. Eydtkuhnen, das von den Einwohnern ge
räumt wurde und öde und verlaſſen daliegt, b rennt
ſeit einigen Tagen Den gewaltigen Feuerſchein
kann man von Stallupönen aus ganz deutlich ſehen. Es
ſind ferner von den Ruſſen eine ganze Anzahl anderer
Grenzorte niedergebrannt worden. So Romeiken, Schleu
ben, Callweitſchen, Kinderweitſchen, Sodargen, Stärken.
Die Einwohner mußten ihre Wohnungen verlaſſen Und
konnten, meiſtens nur ihr Leben und die Kleider rettend,
Stallupönen erreichen. Am Dienstag ſchoſſen die
Brandſtifter alles nieder, was in ihr Bereich kam. Jn Raſſen ſind allein ſieben Perſonen

Ein neuer Vorſtoß der Ruſſen abgewieſen.
Wie die „Tilſiter Zeitung mit amtlicher Ge

nehmigung meldet, verſuchte am Donnerstag abend
Tuſſiſches Militär zum Teil in Automo-
bilen und Koſaken in einige Ortſchaften der Um
gegend von Eoadjuthen im Kreiſe Tilſtt einzudringen.
Unſeren von Tilſit entſandten Truppen gelang es, die
Ruſſen überall hinguszutreiben und das
Land vom Feinde zu ſäubern. Die Ruſſen zogen ſich unter
Verluſten über die Grenze zurück. Anſere Truppen be
ſetzten den Ort Dagutſchen.



Finnland iſt frei von ruſſiſchen Truppen
Stockholm, 16. Aug. Der Zeitung „Dagen“ iſt aus

Petersburg die Nachricht zugegangen, daß die ruſſiſchen
Truppen auch ganz Finnland verlaſſen haben, um ſich
nach dem Jnnern des Reiches zu konzentrieren. Die
Mobilmachung in Finnland gilt als geſcheitert,
da nur wenig Einberufene ſich in den Rekrutierungs

Zwangseinholung der Mannſchaften aber in Ermangelung
eigener ruſſiſcher Landpolizei in Finnland unkunlich war.
Die in Helſingfors und Wiborg ſtationierten zwei finni
ſchen Diviſionen ſind am Montag von ihren Stand
quartieren ausgerückt, ohne vorher die Reſervetruppen
eingezogen zu haben. Die ruſſiſchen Grenz wachen
bei Tornea und anderen Orten an der finniſcheſchwedi
ſchen Grenze find ſeit Montag verſchwunden. Alle
Grenzhäuſer und Magazine ſind niedergebrannt. Dem
r Blatt zufolge iſt Finnland frei von ruſſiſchen

ruppen.
Der „Magd. Ztg.“ wird hierzu noch aus Stockholm

geſchrieben: Jn der finniſchen Bucht kreuzen die
ruſſiſchen Schiffe. Minen ſind überall ausgelegt, und
7 ſchwediſche Fahrzeuge, die heute in Stockholm angekommen
ſind, mußten mit einem Minenlotſen an Bord durch die
finniſche Bucht in den merkwürdigſten Zickzack-Linien.
Die ganze ruſſiſche Oſtſeeflotte iſt dort ver
ſgmmelt. Während der Flottenbewegungen in jenen
Gewäſſern iſt das große ruſſiſche Panzerſchißf
S ergei her ſeegeetſt auf Grund geſtoßen; einkleineres ruſſiſches Kriegsſchiff iſt ganz in der Nähe von
Helſingfors auf eine Mine geſtoßen und ſofort explodiert.
Der Dampfer „Wellamo“, der regelmäßig nach Stock
holm fuhr, liegt jetzt ebenfalls auf dem Meeresboden.Das Schiff war, wie mehrere andere ſchwediſch finn
Jändiſche Handelsfahrzeuge, von den Ruſſen beſchlagnahmt
worden, um als Lagzarektfahrzeug benutzt zu werden, iſt
gber auf eine Mine navigiert worden und geſunken.
In Helſängfors herrſcht ein eiſernes Regiment.
Gegen das Meer darf nach dem Einbruch der Finſternis
kein einziges Licht brennen. Eine Kundgebung beſagt,
daß, wenn ein einziges Fenſter nach der See zu veleuchtet
ſei, es ſofort ohne vorhergehende Warnung beſchoſſen
werden ſolle. Die ſtrengſte Zenſur wird über Preſſe,
Briefe, Telegraph und Telephon ausgeübt. Jm ganzen
nördlichen Finnland gibt es jett faſt kein Militär
mehr. Die Milttärzüge, die hinauf bis zu Torneg
(bei der ſchwediſchen Grenze gegangen ſind, haben von
dort Militärzüge in ſüdlicher Richtung transportiert; auch
die geſamte Artillerie im nördlichen Finnland iſt jeßt
weiter ſüdlich kransportiert worden. Die nördlichſte
Militärſtation, „Gamla Karleby“, hat nur noch eine ver
ſchwindend kleine Truppenſtärke. Die Garniſon der
weſtfinnländiſchen Stadt Waſa dagegen iſt bedeutend ver
ſtärkt worden in Wiborg (auf der Nordſeite der
Fnniſchen Bucht, ziemlich weit öſtlich) ſind jetzt 40 000

ann verſammelt. Die Zivilbevölkerung von Helſing
fors wird gezwungen, bei der Jnſtandſetzung der Feſtung
Svegborg mitzuhelfen. Jn ganz Finnland requirieren
die ruſſiſchen Militärbehörden Pferde und Autos. Alle,
die früher in den finnländiſchen Bataillonen Militärdienſt
geleiſtet haben, ſind von den Militärbehörden aufnotiert

worden. Man nimmt an, daß ſie bald zur Dienſtleiſtung
in ru n Regime w ſollen. Das

ra beordert worden.
Vordringen der Hſterreicher in RuſſiſchPolen.

Wien, 17. Aug. Jm Norden ſetzen die terreichiſch
ungariſchen Truppen ihre Vorwärtsbewegung imRaume weſtlich der Weichſel fort und ſind auch

öſtlich des Fluſſes bereits im Vordringen
begriffen.

Deſertionen von Koſaken und Grenzwachen.
Lemberg, 16. Aug. Nach übereinſtimmenden

Blättermeldungen von der galiziſchen Grenze neh
men die Deſertionen der ruſſiſchen Grenzwachen und der
Koſaken immer größere Dimenſionen an.

Sſterreichiſche Siege über Serben und Montenegriner.
Wien, 16. t Die öſterreichiſch- ungariſchen Truppen

haben am 14. d. M. nach heftigen Kämpfen den Feind
aus einerſeit langer Zeit ſtarkbefeſtigten
Stellung auf den öſtlichen Aferhöhen der
Drina in der Nähe von Loznicg und Ljesnica ge
worfen. Dort ſowohl wie bei Sabac wurden am Nach
mittag des 14. und in der Nacht n 15. Auguſt z 9
reiche mit großer Tapferkeit geführte Ge
genangrifſe der Serben abgewieſen. Am
15. ſetzten die öſterrei e n ruppen ihre Vor
wärtsbewegung fort. e Verluſte der Serben ſind ſchwer,
guch die ö n e e e ſind nicht unbeträchtlich.
Einzelheiten darüber fehlen noch.

Möntenegriniſche Streitkräfte, die in das
Gebiet OſterreichUngarns einzudringen verſuchten, wurden
allenthalben zurückgeworfen

Ein entſcheidender Sieg über die Serben.
Wien, 16. Aug. (Meldung des „Wiener K. K.

Telegr. Korreſp.Buregus“.) Die
Kämpfe an der Drina haben zu einem entſchei
denden Siege unſerer Truppen über ſtarke
feindliche Kräfte en die in der Richtungauf Valjewo zurückgeworfen wurden. Zahlreiche Ge
fangene wurden m Und viel Kriegsmaterial er
beuket. Die Verfolgung des Feindes iſt in vollſtem Gange.
Unſere Truppen haben mit bewundernswürdiger Tapfer
keit gegen den in ſtarken Stellungen befindlichen, an Stärke
ebenbürtigen Feind gekämpft. Beſondere Erwähnung ver

e dient das Varasdiner Jnfanterieregiment Nr. 16, deſſen
len und Mannſchaften unter den ſchwierigſten Ver
e tniſſen mit der altbewährten i Tapferkeit der ſtets
giſertreuen Kroaten S Siege ſtürmten. Ausführliche

Nachrichten über den Verlauf der Kämpfe und über die
erbeuteten Trophäen werden folgen.

Kämpfe zwiſchen Oſterreichern und Montenegrinern.
TCetinfje, 17. Aug. (Meldung des „Preſſeburegus“.)

Die montenegriniſchen Truppen kämpfen ſeit zwei Tagen
in der Umgebung des Berges Liſanitz in der Gegend von
Grahovo gegen bedeutende öſterreichiſche Streitkräfte. Die
Verluſte der Montenegriner in dieſem Kampfe betragen
bisher 45 Tote und Verwundete. Das 16. öſterreichi
che Armeekorpsgreift die Weſtgrenze Mön-
enegros auf der Linie Krivace Grahovoan. Das 15. öſterreichiſche Korps marſchiert auf der Linie

Tſchainitſy Gatsko. Die öſterreichiſche Flotte
bomKardiert die montenegriniſchenStellungen auf dem Lovcen.

buregus in Helſingfors und Wiborg geſtellt hatten, eine

geſtern gemeldeten

bis zehn

woch früh nach zweiſtündigem

Vervollſtändigung der öſterreichiſchen Mobiliſierung.
Wien 16 Aug. Das Wiener K. K. Telegr

Korreſp.Büreau“ meldet Die im Kriegsfalle vorgeſehene
Einberufung der Rekruten und Erſatzreſerviſten
dieſes Jahres wird, ſoweit ſie noch nicht erfolgt iſt, in acht

agen verfügt werden. Ebenſo erſolgt für einen
etwas ſpäteren Zeitpunkt die Einberufung aller noch nicht
einberuſenen gedienten Landſturmleute. Da
ſchließlich auch die Erntearbeiten dem Abſchluß nahege
bracht ſind, werden die zu dieſem Zwecke verwendeten
Mannſchaften wieder zur militäriſchen Dienſtleiſtung zu
rückberufen.

Die Erſtürmung von Schabatz.
Dem „vBerliner Lokal-Anzeiger“ wird aus Budapeſt

gemeldet Über die Einnahme von Schabatz, der erſten
großen Waffentat der öſterreichiſchen Armee gegen Ser-
bien, liegen Nachrichten von Soldaten vor, wonach Ser
bien ſich völlig auf den Komitatſchi- und Frank
tireur- Krieg einzurichten ſcheint. Komitat-
Fchüs ſtellten ſüch tot und ſchoſſen guf die
öſterreichiſchen Soldaten dann von hinten.
Dieſer Trick gelang jedoch nur in einzelnen Fällen, da die
Soldaten ſofort Anweiſung erhielten, wie ſie ſich dagegen
wehren ſollten. Kinder von 14 Jahren und Greiſe
von 70 Jahren ſind bewaffnet. Ein Greis
ſchoß meuchlings aus einem Fenſter und verwundete einen
öſterreichiſchen Offizier. Er wurde ſofort erſchoſſen. Auch
Frauen waren bewaffnet und mußten interniert
werden. Die Einnahme von Schabatz erfolgte am Mitt

Kampf. Das Mili-
tär und der größte Teil der Bewohner flüchteten in der
Richtung nach Belgrad. Die Stadt war mit einem Draht-
zaun umgeben. r war jedoch an einer Seite noch
nicht fertig. An dieſer Stelle unternahmen dann die ſer
biſchen Truppen einen Angriff auf die öſterreichiſchen
Stellungen. Sie wurden mit großen Verluſten zurückge
worfen. Der größte Teil von Schabatz wurde in den
Kämpfen demoliert.

Ruſſiſche Beeinfluſſungsverſuche auf Rumänien.
Von diplomatiſcher e Weg Seite wird dem „Berl.

Tgbl.“ zufolge beſtätigt, daß Rußland von Rumänien
freien Durchmarſch durch die Moldau ver
lange, ſo daß Rumänien eheſtens ſich für oder gegen die
Tripleentente werde entſcheiden müſſen. Demgegenüber
wird erklärt, Rumänien beabſichtige nicht, ſeine Haltung
zu ändern. Niemand würde Rumänien angreifen, und es
werde daher endgültig und in loyaler Weiſe neutral
bleiben.

überſiedelung des Zaren nach Moskau.
Eine amtliche Meldung aus Petersburg berichtet. Der

Kaiſer und die Kaiſerin, der Großfürſt-Thronfolger
und die Töchter des Kaiſerpagres ſind am Sonntag abend
nach Moskau abgereiſt.

Welche Gründe den Zaren veranlaßt haben, Petersburg
u verlaſſen, iſt nicht recht erſichtlich. Jedenfalls wird erch vermutlich in Moskau auch ein wenig ſicherer fühlen

als im revolutionär verſeuchten Petersburg.
Die Aufſtandsbewegung in Ruſſiſch-Polen.

über das Fortſchreiten der Aufſtandsbewegung in
e olen berichten Krakauer Blätter, daß ſich bereits
auch Bauernorganiſationen bilden, di

eitere Kreiſe Ruſſiſch
olens.
Die Krakauer „Nowa Reforma“ meldet die Wieder

u r der polniſchen Nationalregierung in Warſchau. Unmöglich wäre es ja nach den
bisher vorliegenden Nachrichten nicht, daß die polniſche
Auſſtandsbewegung bereits einen derartigen Fortſchritt
erzielte, doch muß man dieſe Meldung immerhin mit
einigen Bedenken aufnehmen.

Eine offizielle Neutralitätserklärung.
Die ſpaniſche et de We en durch den Berliner

Botſchafter Exzellengz Polo de Bernabe der deutſchen
Regierung amtlich mitteilen laſſen, daß Spanien in
dem gegenwärtigen Kriege ſtrikte Neutralität be
wahren wird.

Damit dürften die franzöſiſchen Hoffnungen auf eine
Entlaſtung ihrer afrikaniſchen Truppen durch Spanien
ebenſo ein Ende gefunden haben, wie gehe die Hoff
uung auf Erlaubnis zum Durchmarſch der franzöſiſchen
Truppen aus Afrika durch Spanien. 7

Italien bleibt nentral.
Es ſcheint faſt, alb ob mit der am Sonntag erfolgten

Ankunft des italieniſchen Botſchafkers gus
Berlin in Rom die Entſcheidung in der Richtung
gefallen iſt, daß Jtalien bei net neutralen Haltung
verbleibt. Berliner Blätter laſſen ſich nämlich aus Rom
melden: Der italieniſche Botſchafter in Berlin, B.
der am Sonntag früh in Rom eingetroffen iſt, iſt nachts
nach Fiuggi weitergefahren, um dort mit dem Miniſter
des Auswärtigen, San Giuliano, zu konferieren.
Der Tag ſeiner Rückfahrt iſt unbeſtimmt. „Zweifellos“,
ſagt die römiſche „Tribuna“, „wird er die Uberzeugung
mitnehmen, daß Jtalien an der von der öffentlichen
Meinung und allen Parteien einmütig gewollten Neu
tralität unter allen Umſtänden feſthalten wird.“

Wir würden ſicherlich von einer großen Sorge ent
laſtet, wenn ſichere Garantien vorlägen, daß Jtalien
neutral bleibt.

z

Der Krieg im Weſten
General French im franzöſiſchen Hauptquartier,

Nach Meldung engliſcher und franzöſiſcher Blätter
iſt General French, der engliſche Oberſtkomman
dierende, am Sonntag im franzöſiſchen Hauptquartier
eingetroffen. Eigentlich ſollte General French, e e
der fähigſte General, über den England verfügt, der au
ſchon mehrfach den Herbſtmanövern der franzöſiſchen Armee
beigewohnt hat, 120 000 Mann engliſche Truppen mit nach
Frankreich bringen. Ob dieſe wirklich ſchon nach Frank
reich über e worden ſind, darüber ſchweigt ſich natürlich die Pariſer Preſſe völlig aus. Vielleicht deckt die

geſamte engliſche Schlachtflokte an beiden Seiten des
Kanals gegenwärtig dieſe Truppentransporte gegen einen
Vorſtoß der deutſchen Flotte, den man für ſolchen Fall in
England ſtets e hat. Damit würde ſich dann
guch das Rätſel vom Verbleib der engliſchen Schlachtflotte
löſen, die übrigens, nach dem Bericht eines holländiſchen
Dampferkapitäns, in den letzten Julitagen bei den
Goodwins-Sandbänken öſtlich von Dover

ie gemeinſam mit den

Bollati,

auf ein baldiges Eintreffen engliſcher Streitkräfte zu
rechnen.

Endlich!
Die belgiſche Regierung warnt jetzt, wie

aus Rotterdam telegraphiert wird, endlich die Bürger
vor dem Schießen aus dem Hinterhalt auf
deutſche Truppen und vor jeder drohenden Haltung.
Beides wird als Verbrechen fortan unter Strafe geſtellt.

Belgiens Schande.
Ein Deutſcher, der in Antwerpen mit vielen Leidens

genoſſen als der Spionage verdächtig im Gefängnis ge
ſeſſen hat, hat die „Köln. Ztg.“ nach ſeiner Ankunft in
Köln aufgeſucht, um ihr eine Beobachtung aus dieſem
Gefängnis mitzuteilen. Er hat dort ſieben deutſche
Kriegsgefangene in Uniform geſehen, die man
an Händen und Füßen aneinander gefeſſelt
atte. Die Entrüſtung, die dieſen Mann bei ſolchem
ublick erfüllt hat und ihn nun treibt, mit ſeiner Wahr

nehmung an die Offentlichkeit zu gehen, iſt nur gerecht.
Wir erheben, ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“, mit ihm Ein
ſpruch gegen ſolche Behandlung kriegsgefangener Soldaten!

ollen die Herren Belgier, daß wir an ihren Söhnen
mit gleicher Münze heimzahlen

Ein deutſcher Fliegeroffizier im franzöſiſchen Feuer.
Unter den in München eingetroffenen verwundeten

Offizieren iſt ein Oberleutnant, der in Frankreich
als Beobachter mit einem Fliegeroffizier nach Ab
werfen einer Meldung beim Weiterfliegen in feindliches
Feuer geraten iſt. Das Flugzeug entkam, ging aber
dann bei der durch das Feuer bedingten heftigen Landung
in Trümmer. Der Beobachter hatte einen Armſchuß und
erlitt bei der Landung neue Verletzungen. Der Flug
zengführer blieb unverletzt.

An der Grenze, wo man den Himmel ſchwarz von
franzöſiſchen Fliegern wähnte, waren ſolche nur ſelten
in großer Höhe zu ſehen.

Ein engliſcher Torpedobootszerſtörer geſunken.
Nach einer Meldung der „Amſterdamer Zeitung“ iſtder engliſche Torpedobootszerſtbrer „Bullfinch“ in der

Nordſee mit dem holländiſchen Dampfer
„Cinderdye“ zuſammengeſtoßen und ge
ſun ken. Ein Teil der Beſatzung iſt ertunken, während
die e Mannſchaften von den Holländern gerettet
wurden.

Der Torpedobootszerſtörer gehörte zu der E-Klaſſe,
die in den Jahren 1899 bis 1904 fertiggeſtellt wurde.

Leutemangel auf der engliſchen Flotte.
Der „Köln. Ztg.“ zufolge mangelt es England an ge

eigneten Leuten für ſeine Schiffe. Jn Aberdeen boten
die Engländer den dortigen Fiſchdampfermatroſſen
300 Mark monatlich, wenn ſie ſoſort in engliſche
Lriegsdienſte treten würden. Die Matroſen haben dieſes
Anſinnen abgelehnt.

Bei den Kämpfen in der Kolonie Togo
iſt, wie „Wolffs Bureau am Montag amtlich meldet, bei
einem Zu ſammenſtoß mitüberlegenen feind
lichen Kräften Hauptmann Pfähler von der
Polizeitruppe gefallen. Außerdem ſind drei
Deutſche

„Die ungeheure politiſche Verſchwörung gegen Deutſchland“.
Unter der Überſchrift: „Das Doppelſpiel“ meldet die

„Köln. Ztg.“ zu der engliſchen Kriegserklärung
an Hſterreich- Ungarn aus Berlin:

Daß Js wolski der Hauptmitwirkende bei dieſen in
der letzten Zeit mehrfach enthüllten Verhandlungen war,
ſtellt es noch klarer heraus, was es mit den Friedens
abſichten Englands auf ſich hat. Sorgfältig wurde dieſe
ungeheure politiſche Verſchwörung gegen
Deutſchland hinter freundlichen Redensarten verhüllt.
Zu früh für die Verſchwörer haben die Ereigniſſe ihren

auf genommen man War noch nicht fertig und friedliches
Gerede P noch weiterhin verdecken, wozu man längſt
entſchloſſen war. So wurde das Doppelſpiel immer ver
weifelter, bis es in der Verrätereider ruſſiſchen

Regierung gipfelte, wie ſie das deutſche Weißbuch ent

hüllt hat. 9s r

Englands Blutſchuld.
Unter der überſchrift „Englands Blutſchuld am Welt

krieg“ e wie ſchon kurz mitgeteilt wurde, der
80jährige Ernſt Häckel einen Artikel im „Jenger
Volksblatt“, worin es heißt: Am 4. Auguſt 1914, der bis
in alle Ewigkeit einer der dunkelſten Tage Englands ſein
wird, ſchwebte das Schickſal der ganzen Welt auf des
Meſſers Schneide. Es lag in der Hand Englands, ſeiner
Regierung und ſeines Parlamentes, die welthiſtoriſche Ent
ſcheidung entweder zugunſten des Friedens, des Rechts
und des Guten fallen zu laſſen oder zugunſten des Krieges,
des Verbrechens und des Böſen. Am 4. Auguſt an
dieſem großen welthiſtoriſchen Gedenktage hat Eng
land ſich für das letztere entſchieden und damit die Blut
ſchuld des größten Verbrechens auf ſich geladen, das je
mals die Menſchheit erlebt hat, und deſſen e e
Jelsen in ihrem e Umfange gar nicht abzuſehen ſind.

er Fluch von Millionen unglücklicher Menſchen fällt auf
das Haupt des britiſchen Jnſelreiches, l ſchrankenloſer
nationaler Egoismus keine anderen Ziele kennt, als die
Ausdehnung der britiſchen Herrſchaft über den ganzen Erd
kreis, die Ausbeutung aller anderen Nationen zu ſeinem
Vorteil und die Ausfüllung ſeines h ttt en Geld
beutels mit dem Golde aller übrigen Völker! Und dabei
brüſtet ſich dieſe ſtolze britiſche Nation heuchleriſch mit der
Maske des Chriſtentums! Sie iſt ſtolz ihre unzähligen
Miſſionare und ihre frommen Bi Le ſchaften, die mit
dem Lichte des Evangeliums alle Völker beglücken ſollen,
jenes Evangelium der allgemeinen Menſ
Altruksmus zu den egoiſtiſchen Grundſätzen des weltbeherr
W enſen her betende Englands in ſchneidendſtem

egenſatz ſteht.An einer anderen Stelle unterſucht Haeckel die per

ſönliche Schuldfrage. Er ſagt darüber: Wenn man einer
einzelnen Perſon in führender und verantwortlicher
Stellung den größten Teil dieſer ungeheuerlichen Blut
ſchuld zuſchieben will, ſo kann weder der ſchwa ruſſiſche
Zar Nikolaus II. noch der ehrgeigige Präſident der franzö
ſiſchen Republik Poineare in Frage kommen, ſondern einzig
und allein der ränkevolle engliſche Miniſter Sir Ed-
ward Grey, der ſeit langen Jahren an dem großen
eiſernen Spinnetze gewebt hat, von dem Deutſchland rings

gelegen haben ſoll. Jedenfalls ſcheint man in Frankreich
umfangen und erwürgt werden ſoll. Er hat jegt den
rechten Augenblick für gekommen erachtet, um den Knoten

Kohlsdorf und Ebert leicht

nliebe, deſſen
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rer abgekarteten Überfall Deutſchlands dadurch durch
ren

Woſter
machung der denten Armee gewiſſe Leute im

trüäge genießen

zuzuziehen und den e e Todfeind Englands, das
ſlawiſche Rußland, als Spießgeſellen zur Ermordung des
verhaßten Deutſchland zu benutzen. Indeſſen iſt ja Sir
Edward Grey- nur der Teſtamentsvollſtrecker
des verſtorbenen Könige Eduard VII. jenese Fürſten deutſchen Geblütes, deſſen wichtigſte

ätigkeit während ſeiner ganzen Regierungszeit in der
vollſtändigen „Einkreiſung Deutſchlands“ be känd.

Jm letzten Abſchnikt „Perſönliches“ bekennt
Haeckel: „Mit blutendem Herzen und lediglich dem Drange
meines patriotiſchen Pflichtgefühls folgend, ſchreibe ich als
achtzigjähriger deutſcher Skaatsbürger dieſe ſchwere An
kläge gegen das ſtammverwandte England nieder. Denn
ich gehöre ſeit 60 Jahren zu den Gelehrten, welche für die

Kulturarbeit Großbritannien s die höchſte
Anerkennung hegten Haeckel ſchließt. Hoffen wir, daß
die Nemeſis der Geſchichte dafür gerechte Ver
geltung üben wird, und daß der verjüngte Phönix des
e e Genius aus der Aſche dieſes koloſſalen Welt
hrandes neu geſtärkt und veredelt hervorgehen wird!

Eine Unverſchämtheit Carnegies gegen Kaiſer Wilhelm.
Das hat eigentlich gerade noch gefehlt, daß der Mann,

der hinter der Kuliſſe von allerhand Friedensgetue und
humänitären Stiftungen ſeit Jahren England Und Ame-
rika zu einem Kriege gegen Deutſchland aufzuhetzen ſucht,
daß Andrew Carnegie, der auch hochſtehende Perſonen
durch ſeine aufdringliche Geſchäftigkeit im Dienſte der
Kultur zu blenden gewußt hat, jetzt diejenigen, die ihm
geglaubt haben, mit Hohn überſchüttet. Jn den Londoner
„Times“ wendet er ſich gegen den e Proteſt
n Englands Teilnahme am Kriege gegen Deutſchland
und ſagt:

Der Proteſt iſt nutzlos Der Deutſche Kaiſer
hat die freundſchaftliche Einladung Britanniens zu einer
Friedenskonferenz der Mächte abgelehnt, obwohl ſie
von einem ſo hervorragenden und fried-
lichen Staatsmann wie Sir Edward Grey
unterzeiſchnet war. Statt deſſen hat er gebeten,
Großbrikannien möge zuſtimmen, daß Deutſchland durch
Belgien marſchiere, um Frankreich anzugrei
fen. Der Deutſche Kaiſer, ſeit 25 Jahren der
hervorragendſte Friedensfürſt der Welt, iſt heute als
Kriegsherr der Hauptzerſtörer Europas
geworden Wir Advokgten des himm-liſchen Friedens und des hölliſchen Krie

es dürfen nicht unterlaſſen, die ſchuldigen ArFeder des Krieges an den Prager zu
ſtellen. Auf die Ablehnung des Deutſchen Kaiſers,
an Britanniens Friedenskonferenz teilzunehmen, er
folgte die EntfeſſelungderKriegsdämonen.
Jch erecſch der Kaiſer wußte nicht, was er tat, als er
den britiſchen Olzweig ablehnte
O ja, Herr ar der Deutſche Kaiſer wußte ſehr

wohl, was er tat, als er die niederträchtige Täuſchung
durch den Zaren, die durch den Eidbruch der beiden höchſten
ruſſiſchen Offiziere gedeckt wurde, mit der Mobilmachung
des deutſchen Heeres beantwortete. Er wußte auch ſehr
wohl, was er kat, als er den zwiſchen Rußland, England
und Frankreich im Bunde mit den ſerbiſchen Meuchel-

te, daß er dem von Frankreich geplanten Einmarſchin Se kam. „weiß-etwa-diefergroßmäulige
s himmliſchen Friedens“ nicht, daß England

ſchon am 30. Juli, alſo zwei Tage vor der Mobil-

Auslande von dem bevorſtehenden Ausbruch
eines deutſch engliſchen Krieges unterrichtet hat Die Beweiſe ſtehen zur Verfügung. And
da wagt dieſer aufgeblaſene Komödiant der Friedens
phraſe Kaiſer re als den Urheber des Krieges hin
zuſtellen. Herrn Carnegie ſcheint es in der Tat zu Kopfe
geſtiegen zu ſen daß er mehrfach Gaſt des Deutſchen Kai
ſers e durfte. Zu dem geſunden Urteil der Amerikaner,
die bei uns die letzten Wochen mit erlebt haben, haben
wir das Zutrauen, daß ſie ihren Landsleuten jenſeits des
Meeres ſagen werden, mit welchem neuen Bluff Herr
Carnegie jetzt wieder hauſieren geht.

Ein Erlaß des Zaren.
Wie aus Petersburg gemeldet wird,

kaiſerlicher Akas folgende Anordnungen:
1. Aufhebung aller Vergünſtigungen und Privilegien,

welche Untertanen feindlicher Staaten kraft früherer Ver

trifft ein

2. Gefangennahme derjenigen, die im aktiven oder
e Kriegsverhältnis ſtehen.3. Verleihung des Rechtes an e net ſolche Unter
tanen aus Rußland auszuweiſen und
Gegenden des Reiches zu bringen.

4. Anhalten und Konfiskatton der Schiffe feindlicher
Staaten, die einem kriegeriſchen Zwecke dienen könnten.

5. Erlaubnis für die Antertanen neutraler Staaten,
ihren laufenden Geſchäften nachzugehen.

Beobachtung der unter der Bedingung der Gegen
ſeitigkeit der Pariſer Schiffahrtsdeklaration vom Jahre
1856, der Petersburger Deklaration vom Jahre 1868 über
die Nichtverwendung von Exploſivkugeln und der beiden
auf der erſten Haager Konferenz im Jahre 1899 unterzeich
neten Deklarationen betr. Stickgaſe und Exploſivkugelnt,
der Genfer Konvention vom Jahre 1906 betr. die Be
dingungen eines Territorialkrieges und der auf der zweiten
Haager Konferenz im Jahre 1907 unterzeichneten Ver
kräge.

ſie nach verſchiedenen

r

Freiſchärler und Franktireurs.
Nach den zurzeit geltenden Beſchlüſſen der Haage

Friedenskonferenz vom Jahre 1907 beſtehen für den Landſrie folgende Beſtimmungen
l krer 1. Die Geſetze, die Rechte und die Pflichten

des Krieges gelten nicht nur für das Heer, ſondern auch
für die Milizen und Freiwilligenkorpswenn ſie folgende Bedingungen in ſich vereinigen; 1. daß
jemandanihrerSpitzeſteht, der für ſeine Anter
gebenen verantwortlich i 2. daß ſte ein beſtimmtes aus
der Ferne erkennbares Abzeichen tragen, 3. daß ſie
Waffen offen führen und 4. daß ſie bei ihren Unter
nehmungen die Geſetze und Gebräuche des Krieges beobach
ten. Jn den Ländern, in denen Milizen oder Frei
willigenkorps das Heer oder einen Beſtandteil des Heeres
net ſind dieſe unter der Bezeichnung „Heer“ einbe
griffen

rtikel 2. Die Bevölkerung eines nicht beſetzten
Gebietes, die beim Herannahen des Feindes aus eige
nem Antriebe zu den Waffen greift, um die ein
Jeren e h et zu bekämpfen, ohne Zeit gehabt zu
haben, nach Artikel 1 zu organiſieren, wird als krieg

a

führend betrachtet, wenn ſie die Waffen offen führt
und die Geſetze und Gebräuche des Krieges
beobachtet.

Artikel 3. Die bewaffnete Macht derKriegsparteien
kann ſich zuſammenſetzen aus Kombättanten Und Nicht
kombattänken. Jm Falle der Gefangennahme durch den
Feind haben die einen wie die anderen Anſpruch auf Be

h
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Ein Patrouillenſtückchen.
Aus Gollup an der weſtpreußiſchruſſiſchen Grenze wird

ein mutiges Soldatenſtückchen dreier Berliner Kavalleriſten
dem Berliner „Lok.-Anz.“ gemeldet. Den drei Soldaten,
einem Gefreiten und zwei Kameraden, war das Warten
auf den Feind etwas langweilig geworden und deshalb
wagten ſie ſich eines Abends bei einem Patrouillenritt
weiter in das feindliche Gebiet hinein, als ihre Jnſtruktion
es ihnen geſtattete. Dabei kamen ſie an ein erſt vor
wenigen Tagen von den Ruſſen niedergebranntes Gehöft
und entdeckten in einerunverſehrk gebliebenen
Scheune Licht. Siesſchlichen näher und ſahen zu ihrer
größten Verwunderung, wie ein ruſſiſcher Major
mit 15 Mann ſeines Truppenteils Wodka
rn und Zigaretten rauchte. Der Geſreite
gab ſeinen Kameraden einen Wink, ſchlug mit dem Ge
wehrkolben die Scheunentür ein und ſtand mit einem
Sprung mitten unter den Feinden, die vor Entſetzen ver
gaßen, zu den Waffen zu greifen. Als der Gefreite
„Hände hoch rief, warf der Major ſeine Arme ſchleu
nigſt als erſter in die Luft. Dieſem edlen Beiſpiel folgten
die geſamten tapferen Krieger ſchnell. Die Waffen wur
den ihnen abgenommen und im Triumph kehrten die drei
Deutſchen mit den 16 gefangenen Ruſſen zurkck.

England hat den Krieg gewollt.
Eine franzöſiſche Offenherzigkeit.

Heute liegen franzöſiſche Zeitungen vom 3. Auguſt vor,
die von deutſchen Reiſenden aus Paris mitgebracht worden
ſind. Sie enthalten ſämtlich wüſte und unwahre Angriffe
auf das „perfide Deutſchland“, das Frankreich im tieſſten
Frieden meuchlings überfallen habe. Man ſtellt Frank
reich als ein Opfer dar, das an der ernſten Wendung der
Dinge unſchuldig ſei. Sonſt aber iſt man offen herzig
und gibt ohne Rückhalt zu, daß England den
Krieg vorbereitet und gewollt habe. Aus
dem im franzöſiſchen Süden weit verbreiteten „Eclaireur
de Nice“ enknehmen wir folgende Stelle „Schon heute
können wir mit der größten Genugtuung feſtſtellen, daß
das geſchickte politiſche Manöver, das von
unſerem Herzensfreund England ausgeFur jeden, der im

ſeine treue Gattin Helene v. K i
Hoyer v. Weg heimberuſen.
Heldentod.

a

Die Gefangenen nicht verwöhnen!
Miß griffe deutſcher Damen, wie ſie geſtern

aus Stuttgart berichtet wurden, meldet der Telegraph
auch aus Düſſeldorf, Elberfeld und Köln. In
Köln erhielt eine dieſer „Damen“, die nicht wiſſen, was
ſie der deutſchen Frauenwürde ſchuldig ſind, von einem
Gefangenen eine Abfuhr, durch welche die Anwürdigkeit
eines ſolchen Verhaltens draſtiſcher gekennzeichnet wurde,
als es durch die ſchärfſten Entrüſtungskundgebungen ge
ſchehen könnte. Er warf nämlich das Glas Rotwein, das
ihm von zarter Frauenhand kredenzt wurde, der holden
Spenderin vor die Füße. Dieſer Feind unſeres Vater
landes hatte jedenfalls mehr Ehre im Leibe als die
Frauen, die, um ihr Senſatitönchen zu bekommen, die eigene
Selbſtachtung in den Wind ſchlagen.

Aus den Bekanntmachungen, die von den Militärbe
hörden der betreffenden Orte hierüber erlaſſen worden
ind, entnehmen wir, daß bei einer Wiederholung dieſer
orfälle energiſch eingeſchritten werden wird. Gegen

einen ſolchen Anfug kann nicht ſtrenge genug vorgegangen
werden. Es muß aber hervorgehoben werden, daß auch
außer dem würdeloſen, Benehmen einzelner ehrvergeſſener
Weiber vieles an der Art, wie die Gefangenen bei uns
behandelt werden, zu tadeln iſt. Wir ſtehen mit unſererHumanität und nſeren ehrlichen Gerechtigkeitsgefühl ſo

ganz allein in aller Welt, daß wir uns vor jeder Über
kreibung darin hüten ſollten. Daß wir unſere Gefangenen
gut und ordentlich verpflegen, iſt e e Jhnen
aber die für unſere eigenen Truppen beſtimmten Liebes
gaben des Roten Kreuzes zukommen zu laſſen
und ihnen reichliches Rauchmaterial zu geben, wie das
jetzt in Straßburg geſchehen iſt, das iſt Anfug! Leſen
wir einmal die Notiz in einem Straßburger Blatt über die
Behandlung der Gefangenen:

Handwerker wurden aufgeboten, um dieſer Tage noch
in aller Eile die Räumlichkeiten der kleinen Schleuſen
kaſerne und des dicht dabeiſtehenden alten St. Martins
turmes wohn lich herzurichten, die von heute an ein
hundertfünfzig Franzoſen zum Aufenthalt dienen wer
den. Die beiden Bauten wurden friſch getüncht und in
v Lagerſtätten hergerichtet, die mit ganz neuen

oßhagarmatratzen ausgeſtattet ſind. Es iſt alles
ſo vorbereitet, daß ſich die fremden Gäſte, den Um
ſtänden nach, wohlfühlen können.Das iſt Humanitätsduſelei, wie man ſie ſich ſchöner nicht

denken kann. Ob ſich n „Gäſte“ bei uns wohl fühlen
oder nicht, kann uns vollkommen e ſein. Daß
unſere Landsleute, die in eine gleiche Lage in Feindes
land kommen, keinen Grund haben werden, ſich über ihr
Wohlbefinden zu freuen, haben uns die Wanne giftigenAußerungen der franzöſiſchen Preſſe zur e bemeen
Es wäre alſo recht wünſchenswert, alle überflüſſigen Ge
fühlsäußerungen zu unterdrücken, ebenſo wie es Sache der

hörden aller Orte, in die Kriegsgefangene kommen, ſollten
dafür ſorgen, daß die Kriegsgefangenen mit dem Publikum

helfen und dem groben Anfug ſteuern

Behörden ſein wird, ſämtliche Zivilperſonen in Zukunft
von den Kriegsgefangenen ſtreng fernzuhalten. Die Be

überhaupt nicht in Berührung kommen. Vor allen Dingen
ſind Liebesgaben für ſie nicht vorhanden, die gebühren
unſeren eigenen tapferen Kriegern, aber nicht deren
Feinden

Aus Düſſeldorf erhält die „Kölniſche Zeitung
darüber Klagen, daß belgiſche Gefangene mit
Wein und Schokolade bewirtet worden ſeien.
And aus ſicherer Quelle wird mitgeteilt, daß auf dem
Kölner Hauptbahnhofe die Geſangenen
beſſer verpflegt worden ſeien als zum Teil
unſere eigenen Truppen. Wie wir ferner hören,
beabſichtigt das Generalkommando in Frankfurt a. M., zu
veranlaſſen, daß alle Perſonen, Männer oder Frauen
namentlich das weibliche Geſchlecht hat ſich bei der „Be
grüßung der Franzoſen unrühmlich ausgezeichnet die
ſich an die Gefangenen herandrängen, der Polizei
vorgeführt und daß ihre Namen in den Zei
tungen veröffentlicht werden. Das wird wohl

Verluſtliſte Kr. 3.
Jnufanterie- Regiment Nr. 17.

10. Kompagnie. Musketier Heinrich Ehrensberger aus
Kayl leicht verwundet.Jnfanterie Regiment Nr. 18.

I. Kompagnie.

Schulter.
9. Kompagnie. Musketier der Reſ. Adolf Lange aus

Neukirch, V. Bezirk Marienburg vermißt. Train-
unteroffizier Kendelbacher aus Bielefeld vermißt.

11. Kompagnie. Musketier der Reſ. Bruno Zabielski
vermißt.

12. Kompagnie. Musketier Karl Wiſchnewski aus
GroßPryzellig, Kreis Neidenburg vermißt.

1. Kompagnie. Musketier Rudolf Karkuth aus Freuden
thal leicht verwundet. Musketier Reſ. Wilhelm Prieß,
Gut Worwogen, Kreis Heiligenbeil leicht verwundet.
Musketier Reſ. Artur Schink aus Stolzenburg, Heiligen
beil ſchwer verwundet, Schuß am linken Oberſchenkel.
Musketier Reſ. Paul Haſſelberg aus Seubersdorf, Kreis
Mohrungen ſchwer verwundet, e im linken Ober
arm. Musketier der Reſ. Wilhelm Lerps aus Pothainen,
Kreis Mohrungen ſchwer verwundet, Quetſchung der
Beine. Vizefeldwebel der Reſ Johann Böttcher aus
Pierlansken, Kreis Neidenburg ſchwer verwundet,
Schuß durch den linken Oberſchenkel. Musketier der Reſ.
Kurt Meyer aus Zingſt, Kreis Kreuzburg ſchwer
verwundet. Musketier der Reſ. Rudolf Soth aus Wodi
jehnen, Kreis Mohrungen tot, Bruſtſchuß. Musketier
der Reſ. Emil Günther aus Porkenau, Kreis Marienburg

ſchwer verwundet, Schuß durch den rechten Arm und
Knochenbruch.

Musketier der Reſ. Eduard Prinde-3. Kompagnie.
mann aus Grenzdorf, Kreis Elbing vermißt.

Stabsarzt der Reſ. Dr. Rohfleiſch aus Kiwitten, Kreis
Heilsberg leicht verwundet.

12. Kompagnie. Musketier Friedrich Windelberg aus
Hamburg fot. Musketier Paul Kilign aus Bönhof,
Kreis Stuhm ſchwer verwundet. Muketier Charles
Baeune aus Hamburg ſchwer verwundet, Kopfſchuß.
Unteroffizier Guſtav Rahmdohr aus Mehringen, Kr.

ernburg tot.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.
v e
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Beilage zum

John Bull, du haſt dich mit Moskowitern
Und Franzen gebunden,
Deutſchland, das ſtolze, zu erniedern,
Deutſchland zu ſchlagen die Todeswunden
Mit Slaven und Sklaven in Bruderſchaft
Willſt du beugen germaniſche Kraft
Nun ein neuer heiliger Krieg aufflammt,
Teilſt du mit Welſchen das Lagerzelt,
Ein Kain du der germaniſchen Welt,
Und als ein Kain von ihr verdammt?
John Bull, John Bull, faſt glaub' ich's dir nicht!
Denke zurück doch an alte Zeiten!
Warſt du nicht einſtens auf Jritzens Seiten,
Als Europa ſtand in Blitzeslicht
Des Königsauges Und A propos,
Warſt du nicht mit uns bei Waterloo?
Iſt in dein Blut, das von unſerm Blut,
Nichts als das höchſte Seelengut
Der Lutherſche Strom hinübergerauſcht

aben wir nicht Goethe und Shakeſpegre getauſcht
a ſollten doch Vettern ſich Brüder heißen,

Wo Blut und Geiſt ſich alſo verſchweißen!
Und dennoch willſt du den Slaven helfen,
Uns anzufallen gleich tollen Wölfen
Jaſt glaub' ich's dir nicht!
Sieh uns gerade ins Angeſicht!
Was haſt du mit dieſer Sippe gemein
Sag ehrlich, was bringt dir die Sache ein
Du haſt doch ſtets vermieden, die Zechen
Zu zahlen, nun willſt du mal blechen
Niemalen wird dir Verwandtſchaft werden
Mit Ruſſen und Franzen auf dieſer Erden.
Laß ſie gewinnen, mein edler Vetter,
Dann wird dich holen das Donnerwetter,
Dann wirſt du bald ſehen, daß über die Ohren
Sie gründlich dich haun, und daß du verloren.
Denk' an Jndien und mach dein Exempel!

Bei dieſem grimmigen Waffentanz
Eh du ziehſt die Bilanz,
Beſchau dir recht ſorgſam den ganzen Krempel!
Sieh dir den deutſchen Stürmer an
Und daneben den Rothoſenmann!
Du biſt doch, weiß Gott, von beſſ rem Geſchlecht
Und der ſlaviſche Bruder ſteht dir nicht recht.
Doch willſt du partout den Jamilienſtreit,
Du weißt, John Bull, wir ſind lange bereit,
Und unſere Seewölfe ſtehen parat
Und harren der Tat, der blutigen Tat!
Komm an, die Pforten ſind offen, und
Auch für dich iſt noch Platz auf dem Meeresgrund

Kurt v. Rohrſcheidt.

gebrach

e e dw
Original Roman von H. Courths Mahler.

51. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Die Frage, was der Vater von ihm wünſche, blieb ihm

im Halſe ſtecken. Taſtend faßte er nach einer Stuhllehne.
Fürſt Jwan ſah mit einem Blick in ſein erblaßtes, nur zu
deutlich ein ſchlechtes Gewiſſen verratendes Geſicht. Jn
dieſem Blick lag alle Oual und aller Zorn ausgeprägt,
von dem ſein Herz erfüllt war.

Ohne ſich zu rühren, nur immer den furchtbaren Blick
feſt auf das Geſicht des Sohnes geheftet, ſagte er mit
heiſerer, tonloſer Stimme

„Soeben hat mich der Polizeiminiſter Jernutſchow ver
laſſen. Aus der Schloßkapelle von Kalnoky hat eine frevel
n te Hand die Edelſteine aus dem Rahmen des Heiligen
ildes entwendet. Jernutſchow eröffnete mir daß

daß du der Dieb biſt. Muß
äfft mich ein grauenvoller Spuk?
lich die Steine geſtohlen

Alexander wankte erbleichend und umklammerte wie
im Krampf die Stuhllehne. Ein Entſetzen ohne Gleichen
prägte ſich in ſeinem Geſicht aus, und das Schuld
ehe ſtand deutlich genug auf ſeiner Stirn ge

rieben.„Vater!“ ſtöhnte er auf und brach kraftlos in dem
Seſſel zuſammen, das Geſicht in den Händen bergend.

Wieder lief ein Zittern über die hohe Geſtalt des
Fürſten Jwan. Wenn noch ein h von of in
ihm geweſen war, daß alles ein Jrrtün önnte, ſo

ich das glauben Oder
Sprich haſt du wirk

mm ſein
zerſtörte ſeines Sohnes Verhalten dieſenHoffnungsſchimmer
vollſtändig.

„Alſo wahr wahr? Bube du ehrloſer Bubel“
ſtieß er ächzend hervor.

e hob jetzt ſeinen Kopf. Sein Geſicht war
verſtört.

„Vater Vater,“ ſtammelte er wieder faſſungslos.
Mit brennenden Augen ſah der Fürſt auf ſeinen Sohn

herab. Mit unmenſchlicher Kraft erſtickte er ſeinen
Jammer.

„Was haſt du mir noch zu ſagen fragte er kalt.
Alexander fuhr 5 verzweifelt durchs Haar.
„Verzeihe mir, Vater verzeihe mir. Jch war wie

von Sinnen, wußte nicht, was ich tat. Nur entleihen
wollte ich die Steine. Rechte nicht ſo ſtreng mit mir.
Seit Eliſa dies Haus verlaſſen hatte, war ich wie vom
Fieber beſallen. Du weißt nicht, was ſie mir war. Jch
hatte nur das eine Verlangen, den Schmerz in meiſter
Bruſt. zu betäuben, ganz gleich, auf welche Weiſe. And

Aer r ene
Präſident, daß unſer Vaterland alles daran ſetzen müſſe,
Um die kriegeriſchen Bedrängniſſe zu überwinden und
zum Siege zu gelangen. Es müſſe deshalb bei den Be
ratungen der Handelskammer im Auge behalten werden,
daß alles, was im Intereſſe der Kriegführung liege, jetzt
im Vordergrund ſtehen müſſe und alles andere jetzt erſt
in zweiter Linie kommen dürfe. Jnduſtrie und Handel
müſſe ſich unſerer opferwilligen und mutigen Kämpfer
im Felde draußen würdig erweiſen. Jm einzelnen um
faßte die Beſprechung folgende Punkte: 1. Die Vor
ſorge bezüglich der Kreditbedürfniſſe un
es Be e e e Rechtsgültigkeitanſmanniſcher Lieſerungsverträge imKrieges Der rage der Einführung einesMoratoriums. 4. Die Verſorgung unſeres
Bezirkes mit Lebensmitteln und Kohle.
Die Regelung der Verhältniſſe der Aneſtellten. Zu 1 wurde anerkannt, daß die Reichs
ank in einer Form, welche vorbildlich und über alles

Lob erhaben iſt, Vorſorge getroffen hat, um den Geld
bedärf ſolider Firmen ſoweit als irgend möglich zu be
ſtreiten. Als zweckmäßiges Mittel, um dem Geldbedürfnis
von Jnduſtrie und Handel entgegenzukommen, wurde die
Abwicklung der Schulden durch Ausſtellung von Akzepken
und die Jnanſpruchnahme der Darlehnskaſſen bezeichnet.
Zu 2. Der Handelskammer wurden verſchiedene Fälle
bekannt, daß verſucht wurde, ufmänniſche Lieferungs
verträge, die vor dem Kriege abgeſchloſſen wurden, infolge
des Eintretens des Krieges auſzuheben. Es wurde be
kont, daß die Aufhebung nur angängig ſei, wenn die
Erfüllung der Verträge infolge des Krieges unmöglich,
oder wenn die Aufhebung in einer beſonderen Klauſel
des Vertrages vorgeſehen ſei. Die Regel ſei, daß derartige
Verträge in Kraft bleiben und zu erfüllen ſeien. Es
wurde von der Handelskammer beſonders anerkannt, daß
der vom Halleſchen Verein für Getreide und Produkten
Handel eingenommene und in den Zeikungen bekannt ge
gebene Standpunkt zu billigen ſei. Zu 3. Bezüglich des
Erlaſſes eines Morato rium s kam die Handelskammer
nach eingehender Beſprechung aller für und wider geltend
zu machenden Geſichtspunkte einſtimmig zu dem Ergebnis,

ß ein allgemeines Moratorium n ich

Verordnungen
Morgtorium ge

gegenwärtigen Zeiten f
zu ſcheuen braucht, ſich zu ſcheuen bra
Wechſel oder Akzepte auszuſtellen, ſelbſt wenn
dies in normalen Zeiten nicht zu tun pflegte. Der
Erkaß eines allgemeinen Moratorinms hätte aber
die verhängnisvolle Wirkung, daß dann auch ſolche
Schuldner von den Zahlungen abſehen würden, welche an
ſich ſehr wohl im Stande wären, zu zahlen. Ferner

da trieb es mich wieder zum Spieltiſch dort fand
auf Augenblicke Vergeſſen. And eines Nachts verlor i
alles und hundertkauſend Rubel auf Ehrenwort.

Nirgends konnte ich das Geld auftreiben dir wagte
ich gar nicht mit einer Bitte zu kommen, du hatteſt ja dein
Ehrenwort gegeben, mir nie mehr zu helfen. Verzweifelt
reiſte ich mik nach Kalnoky zu Tatjanas Hochzeit und
als ich in der Kapelle um ein Wunder um Rettung
flehte da blitzten mir die Steine entgegen. Jn der
Nacht nach Tatjanas Hochzeit holte ich ſie mir. Jch hoffte,
ſie bis zum Sommer wieder einzulsſen und zurückbringen
zu können und glaubte, daß der Verluſt bis dahin nicht
entdeckt würde.

So iſts gekoknmen Vater. Einen Teil der Summe habe
ich ſchon wieder zurückgezahlt. Jch bin entſetzt daß das
Fehlen der Steine entdeckt wurde. Verzeihe mir, Vater

verzeihe mir. Jch habe namenlos gelitten in dieſer
furchtbaren Zeit. Erſt als es geſchehen war, wußte ich
gang klar, was ich getan hatte. Sei nicht hart, ich flehe
dich an, verzeihe mir.“

Fürſt Jwan hatte mit ſtarrem, unbewegtem Geſicht zu
gehört. Er fühlte nur zu wohl, daß er ſelber nicht ganz
ohne Schuld war an dem Geſchehenen Er ſelbſt hatte ja
Alexander jeden anderen Ausweg abgeſchnitten. Aber das
änderte nichts an der e h daß ſein Sohn zum Dieb
herabgeſunken war, daß die Polizei ihn als Dieb kannte
und brandmarken konnte.

Ehrlos war er und ein Kalnoky darf nicht leben
ohne Ehre. Ehre verloren alles verloren. Sein Ar
teil war geſprochen ein Arteil, das ihn, den Vater,
ebenſo hart traf als den Sohn.

Langſam, mit hartem, ſteinernem Geſichtsausdruck, trat
er an den Schreibtiſch heran und ſchlug den ſchwarzen
Piſtolenkaſten auf.

Taſtend faßte er nach der einen Waffe und ging mit
ſteifen, gewaltſam gefeſteten Schritten auf den Sohn zu.

Langſam hob er die Hand und legte die Waffe hart vor
ſeinem Sohn auf den Tiſch.

„Ein Kalnoky kann ohne Ehre nicht leben,“ ſagte er
dumpf und bleich wie ein Sterbender.

Der junge Fürſt ſah voll Grauen in das verfallene Ge
ſicht des Vaters empor und erſchauerte.

„Vater!“
Wie ein Schrei rang es ſich aus ſeiner Bruſt. Die

furchtbare Tragik dieſes Augenblicks erſchütterte ihn bis
ins Jnnerſte. Nicht an ſich vermochte er in dieſem Moment
S denken nicht daran, daß er das Leben verwirkt hatte.

r faßte nichts als die ungeheuerliche Tatſache, daß ſein
Vater, der ihn ſo namenslos liebte, deſſen Stolz und
Freude er geweſen war, ihn ſelbſt zum Tode verurteilte.
Und er maß, welch furchtbarer Schmerz die Bruſt des Vaters

gen

e

er

würden ganz unabſehbare und unheilvolle Wirkungen

h

eintreten, wenn das Moratorium ſich auch auf Mieten,
Zinſen und Hypothekengzinſen erſtrecken würde. Schuldner,
die an ſich wenig geldkräftig ſeien, hätten durch das
Moragtorium auch eine außerordentlich zweifelhafte Hilfe,
weil ſie nach deſſem Ablauf ebenſowenig in der Lage
wären, ihren Verpflichtungen nachzukommen, wie jetzt.
Sehr beherzigenswerte Worte ſeien in dieſer Beziehung
in einem Rundſchreiben des Deutſchen Handelstages an
die Handelskammer enthalten, welches folgendermaßen
laute: „Durch, den Krieg ſind für Handel und Jnduſtrie
außerordentliche Schwierigkeiten entſtanden. Sie zu
überwinden, bedarf es großer Beſonnenheit. Unbeſonnen
war es, daß über das Maß des Notwendigen hinaus
Geld abgehoben und dem Verkehr entzogen wurde, und
es iſt zu hofſen, daß die auf dieſem Gebiete inzwiſchen
eingetretene Beſſerung ſich fortſeßen wird. Unbeſonnen
würde es ſein, wenn über das Maß des Notwendigen
hinaus die Kreditgewährung eingeſchränkt und
ſtrengſte Jnnehaltung der Zahlungsverpflichtungen gefor
dert würde. Einige Erleichterungen ſind bereits durch
Verordnungen des Bundesrats gewährt worden. Außer
dem muß es als Pflicht der Gläubiger bezeichnet werden,
ſich jeder Härte gegenüber der durch den Krieg geſchaffenen
Notkage der Schuldner zu enthalten. Jeder Schuldner
muß es als Ehrenſache betrachten, ſeine Verpflichtungen
auch während des Krieges ſo vollſtändig und ſo pünktlich
wie nur irgend möglich zu erfüllen. Dafür muß aber
auch der Gläubiger den Kriegsverhältniſſen Rechnung
tragen. Jeder iſt auf den anderen angewieſen, und das
Jnkereſſe des Vaterlandes erheiſcht es, daß niemand den
Untergang des anderen verſchuldet. Jn ſo ſchwerer Zeit
ſteigert ſich die Verantwortlichkeit des einzelnen gegen
ſeine Mibürger und gegen die. Geſamtheit. Die Verord
nung des Bundesrats, wonach die Friſten für die Vor
nahme einer Handlung, deren es zur Ausübung oder
Erhaltung des Wechſelrechts oder Regreßrechts aus dem
Scheck bedarf, bis auf weiteres, ſoweit ſie nicht vor dem
31. Juli 1914 abgelaufen waren, um 30 Tage verlängert
werden, ſeien zum Teil irrtümlich dahin ausgelegt worden,
als ob hierdurch ein 30 tägiges Mordatorium für Wechſel
gegeben ſei, einmal mit Rückſicht auf die ſchwierigen Poſt
verhältniſſe, welche die Verſendung ſehr verlangſame und
ſodann, um unter Umſtänden Proteſtkoſten ſparen zu
können, die Proteſtierung des Wechſels auf 30 Tage
hinguszuſchieben. Dem Wechſelſchuldner ſtehe aber kein
Recht zu, zu verlangen, daß der Wechſelinhaber von der
Verlängerung der Proteſtfriſt Gebrauch mache. Zu 4
wurde anerkannt, daß unſere Eiſenbahn ſich in der be
wunderungswürdigſten. Weiſe den Anforderungen der
Mobilmachung gewachſen gezeigt habe, und daß noch ein
ſehr großes Entgegenkommen zum Zwecke der Verſorgung
der Bevölkerung mit Lebensmitteln erwieſen worden ſei.
Es wurde ein am Tage der Sißung der Handelskammer
zugegangenes Schreiben der Linien Kommandantur be
kannt gegeben, wonach Verſender, die Güter von Stationen
des O es Halle g. S. enden woeKen, Be

Sendungen neben der Verſorgung der Bevölkerung mit
bensmitteln auch der Geſichtspunkt kannt werde,

h

zerreißen mußte. Zugleich aber richtete er ſich empor an
der Größe und der Kraft des Vaters

„Vater vergib, was ich dir getan,“ bat er tonlos

und ergriffen SFürſt Jwan ſtützte ſich auf den Tiſch
Wenn du geſühnt haſt wie es ſein muß dann

werde ich dir verziehen haben,“ ſagte er heiſer, kaum ver
ſtändlich.

Alexander richtete ſich ſtraff empor und erhob ſich mit
einem Ruck. Dann nahm er die Piſtole auf und drückte ſte
an ſeine Lippen, ehe er ſie zu ſich ſteckte.

Ein Zucken lief über des unglücklichen Vaters Geſicht,
aber er rührte ſich nicht.
ſhloſe jungen Fürſten Geſicht war bleich,

oſſen.
„Dein Wille geſchehe, Vater. Darf ich mich von meiner

Mutter verabſchieden?“ ſagte er leiſe
Fürſt Jwan ſchwankte und ſchloß die Augen. Seine

Mukter! Rieſengroß und drohend ſtand das Verhängnis
vor ihm. Saſchas Mutterl! Wie würde ſie das Furcht
bare tragen

„Sie weiß von nichts,“ ſtieß er hervor.
Alexanders Herz lag ſchwer wie ein Stein in der Bruſt.

Was er den Eltern zugefügt, ließ alles Andere auch das
eigene Leben klein und nichtig erſcheinen. Heißes Mitleid
mit dem Vater erfüllte ſein Herz.

„Vater um der Mutter willen laß mich von ihr
Abſchied nehmen, als wenn ich auf Reiſen ginge. And ich
will auch abreiſen nicht hier ſoll es geſchehen. Draußen
S irgendwo in der Welt, kann ich ein Anfall ein
Zufall ein Anglück Wenn du vertuſchen könnteſt
wenn euch der Skandal erſpart bliebe! Paß und Papiere
habe ich, um nach Deutſchland zu kommen dort ſoll es
ſein es iſt ſo für die Mutter leichter auch für dich.
And wenn es geſchehen Vater ich werde ſorgen, daß
du ſofort Nachricht bekommt dann grollſt du mir nicht
mehr dann denkſt du verzeihend meiner

„Einem Toten grollt man nicht. Es ſoll ſo ſein
Gott helfe dir!“
G a er drückte haſtig ſeine Lippen auf die Hand des

aters.
„Lebe wohl!“ tönte es leiſe wie ein Hauch an des

Fürſten Ohr
Noch ein Blick Auge in Auge ſtanden ſie eine Se

kunde, allen Schmerz, alle Liebe alle Qual in dieſen
einen Blick zuſämmendrängend. Dann ging Alexander
haſtig aus dem Zimmer.

Er ſuchte ſein Zimmer auf, und es war ein Gefühl in
ihm, als ſei er gar nicht er ſelbſt, als habe er das Schickſal
eines andern zu erfüllen und nicht das eigene

(Fortſetzung folgt.

aber ent



daß ſolche Güter beſondere Berückſichtigung verdienen,
welche bezogen werden müſſen, um Gewerbebetrieben die
Weitkerarbeit zu ermöglichen und Arbeitsloſigkeit dadurch
zu verringern. Jm Anſchluß hieran wurde unter Nr. 5
der Erlaß des Miniſters für Handel und Gewerbe be
ſprochen, daß es das nationgle Jntereſſe im beſonderen

aße exrfordere, daß Entlaſſungen von Arbeitern und
Angeſtellten in den erſten Wochen nach der Mobilmachung
nach Möglichkeit vermieden werden. Ferner wurde zum
Ausdruck gebracht, daß das Dienſtverhältnis der Ange
ſtellten in dem Falle, wo nicht der Vienſtberechtigte in
den Krieg eingezogen ſei, durch die kriegeriſchen Ver
hältniſſe nicht von ſelbſt aufgehoben ſei, ſondern die geſetz
lichen oder vertragsmäßigen Kündigungsfriſten zu beachten
ſeien. Von einer großen Reihe von Handelskammermit
gliedern wurden ferner die Maßnahmen beſprochen, die
in ihren Betrieben getroffen wurden, um den in den
Lrieg eingezogenen Arbeitern und Angeſtellten und deren
Familien tunlichſt behilflich zu ſein, um ſie nicht in Not
geraten zu laſſen.

Deutschland.
Berlin, 18. Aug. Heute, am 18. Auguſt, begeht

Kaiſer Franz Joſef ſeinen 84. Geburtstag.
Zwei große in Waffenbrüderſchaft vereinte Reiche blicken
an dieſem Tage von gleichen Gefühlen beſeelt empor zu
dem ehrwürdigen Monarchen auf dem alten Thron der
Habsburger, der nach einer langen und fruchtbaren
Periode des Friedens noch im Prophetenalter ſich ge
zwungen ſah, zur Verteidigung ſeines Reiches das Schwert
aus der Scheide zu ziehen. Niemals hat die Weltgeſchichte
ähnliches erlebt. Kaiſer Wilhelm der Große ſtand im
73. Lebensjahre, als er den von Napoleon hingeworfenen
Jehdehandſchuh aufnahm. Niemals hat aber auch das
Schickſal einem Monarchen ſolche Prüfungen auferlegt,
wie dem hehren Greiſe auf dem Habsburger Throne,
der bald das 66. Jahr ſeiner Regierung vollendet haben
wird. Zwei ſeiner Thronfolger mußte Franz Joſef eines
ſchrecklichen Todes vorzeitig in die Gruft fahren ſehen,
ſeinen einzigen Sohn, den Kronprinzen Rudolf, und ein
Vierteljahrhundert ſpäter ſeinen Neffen, den Erzherzog
Franz Ferdinand von Oſterreich-Eſte. Franz Ferdinand,
der Freund Kaiſer Wilhelms, war die Zukunftshoffnung
des habsburgiſchen Reiches, und darum hatte ihn der
feindliche Mordſtahl auserſehen. Mit Franz Ferdinand
ſollte zugleich auch die Zukunft und die Exiſtenz des alten
Habsburgerreiches ins Herz getroffen werden. Aus dem
Boden aber, der gedüngt iſt mit dem Märtyrerblute
Franz Ferdinands, beginnt eine neue Saat zu ſprießen,
aus der ein neues Oſterreich- Ungarn emporſteigt. Über
dem Grabe Franz Ferdinands haben ſich alle Völker

dieſe di d gereich

Stirn winde eDer König von Bayern empfing Sonnabend mittag
im Wittelsbacher Palais den mit der Leitung der preußiſchen

Geſandtſchaft betrauten kaiſerlichen Botſchafter Frhrn. v. Schoen.
Der Audienz wohnte der Staatsminiſter Graf v. Hertling bei.

Generalleutnant z. D. Georg von Glaſenapp F.
Der frühere Kommandeur der Schutztruppen, Generalleutnant
z. D. Georg v. Glaſenapp, iſt am Sonnabend in Potsdam im
Alter von 57 Jahren an Blinddarmentzündung geſtorben. Mit
ihm iſt ein Offizier dahingegangen, der ſich in verſchiedenen her
vorragenden Stellungen im Kriege und im Frieden vortrefflich
bewährt hat. Auch in der jetzigen ſchweren Zeit war er dem Ruf
des Kaiſers gefolgt und an die Spitze einer Landwehrbrigade
geſtellt worden. Mit den Kämpfen in Ching und Südweſt
afrika iſt ſein Name unauslöſchbar verknüpft.

Zurückſtellungen beim Landſturm. Die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Auf Anordnung des Kriegs
miniſteriums werden die dem Landſturm angehörenden Müller,
Führer von Motorpflügen, land wirtſchaftlichen Maſchinen und
von Maſchinen in elektriſchen Uberlandzentralen in weit
gehendſtem Maße zurückgeſtellt werden.

Falſche Gerüchte von der Erſchießung des Abg.
Liebknecht wegen angeblichen Widerſtandes gegen die Aus
hebung zum Heer ſind im Auslande verbreitet. Der römiſche
„Meſſagero“ verzeichnet dabei noch das Gerücht, daß wegen der
Erſchießung Liebknechts bereits Unruhen in Berlin ausgebrochen
ſeien während dieſer ſei auch Roſa Luxemburg erſchoſſen worden.
Der „Vorwärts“ bemerkt dazu, daß Genoſſe Liebknecht weder
erſchoſſen, noch verhaftet, noch irgendwie drangſaliert worden iſt.
Auch das Gerücht über Roſa Luxemburg iſt ſelbſtverſtändlich
unwahr.

Volks wirtschaftliches.
D. Die Angeſtelltenverſicherung während des Krieges.

Seit Ausbruch des Krieges werden fortgeſetzt Anfragen
an die Reichsverſicherungsanſtalt wegen der Beitrags-
entrichtung zur Angeſtelltenverſicherung für die zur Fahne
einberufenen Verſicherten gerichtet. Die Sachlage iſt
folgende: Wenn die Bezüge eines Angeſtellten während
militäriſcher Dienſtleiſtungen weiter bezahlt werden, ſind
auch die Beiträge nach dem Verſicherungsgeſetz für An
geſtellte zu entrichten und zugunſten der Angeſtellten zu
verbuchen. Denn im Gegenſatz zur Jnvaliden- und
Hinterbliebenenverſicherung kommen nach S 171 des Ver
ſcherunggeſetzes für Angeſtellte bei Berechnung der
Leiſtungen für die Dauer militäriſcher Leiſtungen nur
die in dieſer Zeit wirklich entrichteten Bei
träge in Anſaß. Werden Beiträge nicht entrichtet, ſo
werden die Zeiten militäriſcher Dienſtleiſtungen nur bei
der Aufrechterhaltung der Anwartſchaft berückſichtigt auf
die ſpätere Leiſtung ſind ſie jedoch ohne Einfluß.

Auslandswechſel. Der Bundesrat hat auf Grund
des S 3 des Geſetzes über die Ermächtigung des Bundes
rats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen vom L. Auguſt eine
Verordnung erlaſſen, wonach bei Wechſeln, deren Fälligkeit
durch die Verordnung über die Fälligkeit im Ausland
ausgeſtellter Wechſel vom 10. Auguſt 1914 um drei Mo
nate hinausgeſchoben iſt, ſich die Wechſelſumme um
ren Prozent jährlicher Zinſen für drei Monate
erhöht.

Die Befürchtung, daß die

namentlich

Deutſche und

vordere Glasſcheibe des Autos zertrümmert wurde.

Kriegsfreiwilliger gemeldet

Wöchentlicher Saatenſtandsbericht der Preisberichts
ſtelle des deutſchen Landwirtſchaftsrats vom 15. Auguſt

Bergung der Ernte durch
Mangel an Arbeitskräften behindert werden dürfte, hat
ſich glücklicherweiſe als unbegründer erwieſen. Die durch
die Mobilmachung entſtandenen Lücken konnten faſt über
all durch beſchäftigungsloſe Jnduſtriearbeiter ausgefüllt
werden. Größere Schwierigkeiten erwachſen der Land
wirtſchaft dagegen durch die Aushebung von
Pferden, doch ſucht man durch gegenſeitige Hilfe auch
über dieſe Notlage hinwegzukommen. Hier und da wird
der Pferdemangel auch durch die Unterſtützung der
Remontedepots gemildert. Jedenfalls haben die
Erntearbeiten in der Berichtswoche gute Fortſchritte ge
macht. Bei günſtigem Wetter konnte der Roggen in
den meiſten Gegenden vollſtändig geborgen werden, auch
der Winterweizen und die Sommergerſte ſind
ſchon zum großen Teile in Sicherheit gebracht. Der
Hafer dürfte nunmehr in der Hauptſache e an ſein
und, wenn das trockene Wetter anhält, im Laufe der
nächſten Woche unter Dach und Fach kommen. Was das
Ergebnis der Ernte anlangt, ſo ſcheint der Weizen ſowie
die Sommerung im Durchſchnitt befriedigende Erträge
zu verſprechen, während der Erdruſch des Roggens viel
fach enttäuſcht. Wenn er deshalb auch hinter den ſehr
hohen Erträgen des Vorjahres zurückſteht, ſo wird er
doch noch eine gute Mittelernte abgeben. Mehrfach wird
berichtet, daß der Getreidedruſch durch Mangel an Heiz
materigl aufgehalten wird. Sehr günſtig haben die
Niederſchläge der Vorwoche auf das Wachstum der
Futterpflanzen eingewirkt, ſo daß ſich die Aus
ſichten für den zweiten Schnitt weſentlich gebeſſert haben;

die Grummeternte verſpricht recht gut zu
werden. Vielfach wird auch auf die Beſſerung im Futter
beſtande der Weiden hingewieſen. Die Rüben haben
nach den Niederſchlägen der Vorwoche gleichfalls gute
Fortſchritte gemacht; ſie zeigen meiſt üppiges Blattwerk
und haben auch eine erfreuliche Gewichtszunahme erfahren.
Weniger gleichmäßig lauten dagegen die Berichte über den
Stand der Kartoffeln die guf leichtem Boden in

folge zu lange andauernder Trockenheit vielfach angeſetzt
haben und keine volle Ernte verſprechen; auch das Auf
treten der Blattroll- und Kräuſelkrankheit gibt häufig
Anlaß zu Beſorgniſſen. Nichts deſtoweniger iſt infolge
der günſtigen Witterungsverhältniſſe der letzten beiden
e auch bei dieſer Frucht eine Beſſerung zu be
obachten.

HDrovinz und Amgegend.
Halle, 18. Aug. Das Ergebnis der Sammlungen

für das Rote Kreuz bis Donnerstag abend liegt jetzt vor
und wird in ſeinen Einzelheiten veröffentlicht. Halle hat
bis Donnerstag abend 111 584 Mark an die Hauptſammel-
ſtelle des e Tee r er vom Roten Kreuz
abgeliefert, genau 111 584,07 Mark.

Worbis, 18. Aug. Durch Blitzſchlag entſtand in
Neuendorf (Kreis Worbis) Großfeuer, wodurch drei
Gehöfte vollſtändig eingeäſchert wurden.

F e 15. Aug. Der Viehhändler Karl Köhler
dieſer Tage mit

D

o Die Glas
ſplitter und die Deichſel des Juhrwerks verletzten Köhler ſo
ſchwer, daß er, obgleich ärztliche Hilfe bald zur Stelle war, noch
während der Nacht verſchied. Der Kraftwagenführer wurde
leichter verletzt, Frau Köhler und eine zu Beſuch weilende zweite
Frau ſind unverletzt geblieben.

Frankenhauſen, 15. Aug. Der Geſchirrführer Wilhelm
Knauer aus Tilleda, deſſen Fuhrwerk bei Eſperſtedt mit einem
Eiſenbahnzuge zuſammenſtieß, wobei K. ſchwere Verletzungen
erlitt, iſt im hieſigen Krankenhauſe geſtorben. Der Verſtorbene,
50 Jahre alt, wurde geſtern abend nach ſeinem Heimatsorte
übergeführt

Gerg, 16. Aug. Der etwa 70 Jahre alte ehemalige Feld
webel Jedorowski von hier, der bereits die Jeldzüge 1866,
1870.71 mitgemacht hat und in letzterem Feldzuge mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden iſt, hat ſich wieder als

Er iſt dem hieſigen Erſatz
Bataillon zugeteilt worden.

F. Chemnitz, 15. Aug. Die Stadt Chemnitz ſtellt nunmehr
ihre Mehlvorräte an Roggen- und Weizenmehl zum Ver
kauf, der zum Selbſtkoſtenpreiſe in Mengen nicht unter einem
Sack erfolgt. Die Abgabe erfolgt unter Vorbehalt eines Ein
fluſſes auf die Verkaufspreiſe.

Merseburg und Umgegend
18. Auguſt

Jm Fuß Artillerie Regiment Nr. 4 in Magdeburg
können, wie mitgeteilt wird, zurzeit keine Kriegs
freiwilligen mehr eingeſtellt werden. Der Be
darf an Ausbildungsperſonal iſt ebenfalls gedeckt. Auch
Vormerkungen finden nicht mehr ſtatt. Sobald weitere
Einſtellungen möglich werden, erfolgt Bekanntmachung.

Lieferung von Heeresbedürfniſſen. Die Stell
vertretende Jntendantur des 4. Armeekorps hat die
Handelskammer gebeten, den anſäſſigen intereſſierten
Kreiſen der Jnduſtrie und des Handels bekannt zu geben,
daß Angebote auf Lieferung irgendwelcherHeeresbedürfniſſe
nicht an das Kriegsminiſter ium, ſondern, ſoweit
e Körnerfrüchte und Mebl Petreffen,
Proviantämter oder die Stellvertretend e
Jntendantur, ſoweit ſie andere Heeresbedürf
niſſe betreffen, nur an die Stellvertretende
Jntendantur zu richten ſind.Feld Poſtſcheckverkehr. Jnhaber von Poſtſcheckkonten
können Zahlungen an Angehörige, Behörden und Dienſtſtellen
des Feldheeres auch mit Poſtſcheck leiſten, und zwar in Militär
dienſtangelegenheiten bis 800 Mk., in Privatangelegenheiten
der Angehörigen des Heeres bis 100 Mk. Im Schechk iſt ober
halb des Vordrucks „Adreſſe für die Poſtbeförderung“ der Ver
merk „Feldpoſt“ zu ſchreiben. Ferner iſt im Scheck genau an
zugeben, zu welchem Armeekorps, welcher Diviſion, welchem
Regimente, welchem Bataillon, welcher Kompagnie oder welchem
ſonſtigen Truppenteile der Empfänger gehört ſowie welchen
Dienſtgrad und welche Dienſtſtellung er bekleidet.

Aufgehobene Verkehrsbeſchränkungen. Es iſt jetzt
Privatperſonen geſtattet, verſchloſſene Pakete mit Sanitäts
material an Krankenhäuſer, Rote Kreuzvereine, Samariter
vereine, Arzte uſw. nach ElſaßLothringen und den übrigen
für geſchloſſene Privatſendungen geſperrten Jnlandsgebieten
mit der Poſt zu verſenden, wenn der Abſender vor der Aufgabe
ſich verpflichtet, dem Jnhalt andere als für ſanitäre Zwecke be
ſtimmte Sachen nicht beizupacken. Privatperſonen dürfen ver

nem Auto zwiſchen Badersleben und tige

an die

ſchloſſene Poſtſendungen Briefe und Pakete an
öſterreichiſche und ungariſche Militärbehörden und
Truppenteile (nicht an einzelne Militärperſonen) durch die Poſt
verſenden.

Vorſicht bei unbekannten Uniformen. Die Einbe
rufung der Reſerve, der Landwehr und des Landſturm s kann
die Urſuche werden, daß Uniformen auftreten, die der Be
völkerung wenigen bekanntſind. Altere Männer werden
den Rock des Königs anlegen und es kann der Verdacht auf
treten, daß die Uniform unberechtigt oder zu ſtaatsfeindlichen
Zwecken getragen wird. Es darf aber nicht vorkommen, daß
ſehr ehrenhafte Männer verdächtigt oder beläſtigt werden, und
daß der Dienſt, in welchem ſie ſtehen, dadurch leidet. Deshalb
wird erneut darauf hingewieſen, jeden Verdacht der Polizei
mitzuteilen. Das Publikum ſoll ſich jedoch jeden Eingriffs ent
halten, Ruhe und Beſonnenheit bewahren und nur dann ein
greifen, wenn Gefahr droht.

Max Ebhardt, der Direktor des TivoliTheaters, wird
am Freitag den 21. Auguſt einen patriotiſchen Lieder
abend zugunſten des „Roten Kreuzes veranſtalten.
Näheres wird durch Annoncen noch bekannt gegeben werden.

Einen guten Zweck verfolgt u. a. auch der Geſang
Verein „Lyra“ hier. Die Mitglieder desſelben haben beſchloſſen,
von den Vereinsſteuern den Familien derjenigen Mitglieder die
zur Fahne einberufen ſind, vorläufig eine Unterſtützung in Höhe
von 10 Mark für jede Familie zu gewähren. Der Beſchluß iſt
jedenfalls anerkennenswert und verdient vielfältige Nachahmung.

Diebſtahl. Aus einem Zimmer in der Bahnhofſtraße
iſt am letzten Sonntag abend in ſpäter Stunde eine goldene Uhr
mit goldener Kette geſtohlen worden. Da beſtimmter Ver
dacht vorhanden iſt, wirdfes vorausſichtlich bald gelingen, den
Dieb zu ermitteln und zum Geſtändnis zu bringen.

r

Stacitverordneten-Sitzung-
Merſeburg den 18. Auguſt

Anweſend ſind die Stadträte Dr. Wolff, Barth, Berger,
Blankenburg, Dehne, Schmidt und 23 Stadtverordnete.
Wie in der Sitzung vor 8 Tagen deutlich zu Tage trät,
daß Einmütigkeit den Weg zur Erreichung hoher
Ziele bildet, ſo war auch in der geſtrigen Sitzung die ziel
bewußte Richtung er e ung dem Vaterlande mit allen
Kräften zu dienen. Zwei Punkte waren es, die die Ver
ſammlung beſchäftigten S1. Regelung der Familien Unterſtützung für Familien
von Kriegsteilnehmern. Berichterſtatter Stadtv. Dr.
Rademacher: Die Worte, die der Regierungspräſident
v. Gersdorff dem ſcheidenden Bataillon zum Abſchiede zu
rief, ſie klingen in unſerem Herzen nach: „Wir, die durch
harken Zwang verpflichtet ſind zurückzubleiben, halten es
für eine Ehrenpflicht, dafür zu ſorgen, daß Not und Sorge
fern bleiben von euren Familien wir wollen alles tun,
was in unſeren Kräften ſteht, um jeglichen Beſorgniſſenzu begegnen, die eure Familien eſſen könnten So
bitte ich Sie, meine Herren, um einſtimmige Genehmigung
der Beſchlüſſe, die die Einquartierungskommiſſion gefaßt
und denen der Magiſtrat ſeine Zuſtimmung nicht verſagt
hat. Von ſeiten des Reichs iſt am 4. d Mts. beſchloſſen
worden, en nachgewieſenermaßen unterſtützungsbedürf

ra

zuzubilligen. Jmn Namen der Einquartierungs- u
keilungs Kommiſſion beantrage ich, den gleichen Satz aus
ſtädtiſchen Mitteln zu bewilligen, dabei aber der Kom
miſſion freie Hand zu laſſen bei der Prüfung der Anträge,
ob im h dieſer Betrag erhöht oder ermäßigt wer
den ſoll. ir müſſen dabei berückſichtigen a) die
Leiſtungen des Refiches, die Leiſtungen
der Stadt, die Zuwendungen der Arbeit
geber, d) den Ertrag der perſönlichen Arbeit, damit un an gem e ſen e Höhen der Unterſtützung

vermieden werden, der e e die ja keineswegsals Armenunterſtützung, ſondern als ein Ehren
ſo d für diejenigen anzuſehen iſt, deren Ernährer hinaus
gezogen ſind, um das traute Heim zu verteidigen. Wir
haben in der Kommiſſion auch den Punkt der Wohn un gs
m i ſete in Frage gezogen und beſchloſſen, je nach Lage des
Falles einen Teil der Unterſtützung zurückzubehalten und
am Fälligkeitstage die Miete den Vermietern direkt zuzuführen, um auch auf dieſe Weiſe etwaigen Wedrangniſſen

zu begegnen. Am nun allen Möglichkeiten gerecht zu wer
den, iſt beſchloſſen worden und dieſer Beſchluß hat die
Genehmigung des Magiſtrats gefunden eine Kom
miſſion einzuſetzen, die beſtehen ſoll aus 3 Mitgliedern des
Magiſtrats und 8 Bürgern, von denen mindeſtens 4 Stadt

Derordnete ſein ſollen. Der finanzielle Effekt, m. H., iſt
naturgemäß ſehr bedeutend denn, wenn wir annehmen,
daß ungefähr 500 Familien mit durchſchnittlich zwei Kin
dern zu unterſtützen ſein werden, ſo bedeutet dies eine
monatliche Belaſtung der Stadtkaſſe mit über 10 000 Mark,
und wir würden mit der vor 8 Tagen bewilligten Summe
von 50 000 Mark kaum 5 Monate reichen zudem iſt auch
die vom Reiche zu gewährende Unterſtützung aus ſtädtiſchen
Mitteln vorläufig zu verauslagen. Aber, m. H., wir
haben von dem Geſichtspunkte aus: Was muß ſein
ünſere Beſchlüſſe gefaßt und bitten Sie, denſelben zuzu
ſtimmen. Stegen wir, was Gotte gebe, ſo wird es der
Stadt ein Leichtes ſein, dieſe Ausgabe zu decken, unter
liegen wir aber, dann können wir uns mit dem Bewußt-
ſein tröſten, unſere Pflicht getan zu haben.

Nach dieſen mit lebhaftem Bravo aufgenommenen Wor
ten ſtimmt die Verſammlung einmütig für die Annahme
der Vorlage. Jn die Kommiſſion werden gewählt die
ham Dr. Rademacher, n Rügow und Frauen

eim als Stadtverordnete, Brendel, Höpke, Teichmann,
de v als Bürger, vom Magiſtrat treten hinzu die Stadt
räte Barth, Thiele, Schmidt.

2. Bewilligung von Mitteln für die an das hieſige
Bataillon geleiſtete Liebesgabe. Der Berichterſtatter
Stadtv. Eichardt teilt mit, daß bei dem Ausmarſch derTruppen jedem Soldaten zwei Tafeln Schokolade in einem
mit der Aufſchrift: „Auf frohes Wiederſehen. Die Stadt
Merſeburg verſehenen Umſchlage ausgehändigt worden
ſind. Der Antrag auf nachträgliche Bewilligung der ent
ſtandenen Koſten von 600 Mk. wird einſtimmig an
genommen.

Hiermit iſt die Tagesordnung erledigt. Stadtrat Barth
gibt freudigen Herzens bekannt, daß der hieſige Verein
des deutſchen Militäranwärter- Verbandes den namhaften
Betrag von 100 Mk. geſtiftet und in einem en r
e dre Begleitſchreiben die Bitte ausgeſprochen habe,

el der Verwendung dieſes Geldes namentlich kinderreiche
oder durch Krankheit in Bedrängnis geratene Familien
zu bedenken. Mit lebhaftem Bravo wird dieſe Mitteilung
entgegengenommen. Möge das nachahmenswerte Beiſpiel
die Herzen zu freudigem Opfermute anregen! Weiter



iſt von einem hieſigen Gaſtwirte in dankenswerter Weiſe
der Betrag von 20 Mk. überwieſen, ſo daß ein aus ſolchen
Gaben e Sparkaſſenbuch bereits die Summe von
über 720 Mk. aufweiſt. Ferner hat ſich ein hieſiger
Geſchäftsmann erboten, für die bedürftigen Familien ein
berufener Merſeburger Mannſchaften Waren ſeines Hauſes
im Werte von 1000 Mk. koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen.

Nach Verleſung der Niederſchrift wird die Sitzung
247 Uhr geſchloſſen.

d. Radewell, 17. Aug. Jünf Söhne der Frau Paſtor
Werner hier ſtehen jetzt unter den Fahnen. Während zwei
gleich zu Anfang der Mobilmachnng eintreten mußten, haben
ſich jetzt die drei jüngeren Söhne, ſämtlich Studenten in Halle,
freiwillig gemeldet. Auch der älteſte Sohn, welcher bereits
Geiſtlicher iſt, wird gegebenenfalls ſeine Dienſte dem Vaterlande
widmen, da er auch Soldat war. Eine freiwillige Sammlung
für das Rote Kreuz erbrachte die hübſche Summe von faſt
600 W Heute nachmittag fand unter Vorſitz des Ephorus
Konſiſtorialrat Gutſchmidt Reideburg die Wahl des neuen
Geiſtlichen ſtatt. Von den ſechs zu Probepredigten zugelaſſenen
Geiſtlichen erhielt Pfarrer Heubel 17 von 23 Stimmen und iſt
ſomit gewählt. Er tritt ſein Amt am 1. Oktober an.

Oſendorf, 17. Aug. Hier ertrank in der Elſter die
fünfjährige Preuß, als ſie mit mehreren gleichaltrigen Spiel
genoſſen ohne Aufſicht Erwachſener badeten.

Mücheln uncl Amgebung.
18. Auguſt.

S Kirchſcheidungen, 18. Aug. Am Freitag ſtürzte
Herr Dachdeckermeiſter G ötel aus Nebra bei Ausübung
ſeines Handwerks. Er war mit der Hochſpannungsleitung
in Berührung gekommen, ſtürzte ab und zog ſich eine
ſchwere Gehirnerſchütterung zu. Durch die Lauchaer Sani
tätskolonne wurde er mittels fahrbarer Krankentrage nach
Nebra geſchafft.

4 Eulau, 18. Aug. Der Landwehrmann Hoffmann
aus Naumburg a. S., welcher zur Bewachung der hieſigen
Saalebrücke beordert war, wollte in einen durchfahren
den Zug einen Blumenſtrauß reichen. Von der entgegen
geſetzten Seite kam in dieſem Augenblick, ohne daß es
Hoffmann bemerkte, ein anderer Zug angebrauſt, von wel
chem er erfaßt und ſchwerverletzt in die Saale geſchleudert
wurde. Hoffmann konnte nur als Leiche geborgen werden.

Freyburg, 18. Aug. Dem Jahnmuſeum wurde von
dem Portrait- und Kunſtmaler Jranke in Leipzig das wohl
gelungene Bild des Vorſitzenden der deutſchen Turnerſchaft,
Sanitätsrat Dr. Goetz, als Geſchenk überwieſen. Das präch
tige Bild iſt einſchließlich Rahmen 1,60 Meter lang und 1,14
Meter breit.

Querfurt, 18. Aug. Drei ſchulpflichtige Kinder des Ar
beiters Skoruppa von hier brachten ihre Sparbüchſen der Jrau
Landrat von Helldorff mit der Bitte, das darin befindliche Geld
dem Roten Kreuz zu geben.

Cletterwarre.
B. W. am 19. Aug. Wechſelnd ölt
Aug. Vorwiegend trocken, zeitweiſe heiter R eg

2 acht etwasKühl, Tag ziemlich warm. S
Gerichtsver handlungen

l Koblenz, 7. Aug. Vor dem Kriegsgericht
der Feſtung Koblenz-Ehrenbreitſtein wurde heute der in
den erſten Mobilmachungstagen berichtete Anſchlag

auf den Kochemer Tunnel verhandelt. Der an
geſchuldigte, nach früherer Meldung bereits erſchoſſene
Gaſtwirk Nicolai aus Kochem wurde für un ſchuldig

befunden und freigeſprochen, der ihm durch die
Unterſuchungshaft angewachſene Schaden ſoll erſetzt werden.

Handel und Verkehr.
S Rom, 17. Aug. Ein heute veröffentlichter Erlaß

beſtimmt. I. Banken, mit Ausnahme der Emiſſionsbanken
und Sparkaſſen, mit Ausnahme der Poſtſparkaſſen, ſind
berechtigt, Auszahlungen auf Einlagen, die vor dem
6. Auguſt gemacht worden ſind, auf 5 Proz. bis 10 Sep
tember und auf weitere 5 Proz. vom 15. bis 30. September
zu beſchränken. Dieſe Begrenzung erſtreckt ſich nicht auf
die induſtriellen Geldbedürfniſſe zur Zahlung der Arbeits
löhne und zur Beſchaffung der zur Aufrechterhaltung der
Betriebe benötigten Rohſtoffe, 2. Wechſeln mit Fälligkeits
zeit bis 30. September wird ein Zahlungsauſſchub von
40 Tagen bewilligt unter der Bedingung, daß mindeſtens
15 Proz. abbezahlt und 6 Proz. Jahreszinſen für die
Verlängerung ſofort bezahlt werden, 3. für die Durch
führung von Börſenoperationen werden Erleichterungen
Senen Schecks auf Kreditinſtitute, mit Ausnahme von
Emiſſionsbanken unterliegen den gleichen Beſtimmungen
wie die Rückzahlung von Depoſitengeldern. Bankziehungen
r Umlaufe befindliche Schecks müſſen voll bezahlt
werden.

Vermischtes.
Zivilflieger vor! Das preußiſche Kriegsminiſterium

erläßt folgenden Aufruf Die glänzende Entwicklung
unſeres nationalen Flugzeugweſens darf durch den Krieg
nicht zum Stillſtand kommen. Sie muß im Gegenteil
mit allen Mitteln weiter gefördert werden. Der Nach
ſchub von Flugzeugen an Heer und Marine iſt durch
beſondere Maßnahmen geſichert worden. Die Verwendung
von Zivilpiloten im Heeres und Marinedienſt iſt eingeleitet.

Es kommt darau ials Kriegsfreiwillige einzuſtellen, d. h. ſolche, die neben
der erforderlichen Jntelligenz und tüchtigen Charakter
eigenſchaften beſonders auch noch Vorkenntniſſe in der
Bedienung von Flugzeugmotoren beſitzen. Solche Perſön
lichkeiten werden ſich namentlich unter denjenigen Studie
renden der Techniſchen Hochſchulen und anderer techniſcher
Lehranſtalten befinden, die ſich dieſem Sonderfach zugewandt.
haben. Außerdem werden geitbhte Mechaniker und Mon
teure gebraucht. Kriegsfreiwillige melden ſich zur Aus
bildung als Flugzeugführer oder zur Einſtellung als
Hilfsmonteure bei der Löniglichen Jnſpektion der Flieger
truppen in Berlin Schöneberg, Alte Kaſerne,
Fiskaliſche. Straße, auswärtige ſchriftlich.

Hinaus mit der Wahrheit ins Ausland! Die Mah-
nung des „Vereins für das Deutſchtum im Ausland“, die

S Der Berliner Korreſpondent

1000 Fuß erreicht hatte, klemmte ſich

an, von vornherein die Geeignetſten

wahre Sachlage entgegen den fremden lügneriſchen Ver
drehungen dem Auslande bekannt zu machen, findet er
freulicherweiſe ſchon vielfach eine Anterſtützung. Uns
liegen folgende Meldungen vor. Der Deutſch
nationale Handlungsgehilfenverband läßt
in einigen 40 Städten des ſeutralen Auslandes durch
ſeine Vertrauensmänner regelmäßig die deutſche

reſſe verteilen. Außerdem hat er ſeine Organi-
ſation den Profeſſoren des Hamburger Kolonialinſtituts,
die die deutſchen Kriegsnachrichten in
fremde Sprachen überſetzen und in der Auslands-
preſſe verbreiten, zur Verfügung geſtellt und hofft dadurch
zur Verbreitung der Wahrheit im Ausland beizutragen.

des „New
York Herald“, Stanhope, hat ſeinen in die Heimat
zurückkehrenden Landsleuten einen Brief für ſein Blatt
mitgegeben, in dem er ſich der Aufgabe unterzieht, die
Wahrheit über die gegenwärtigen Zuſtände in Deutſch
land mitzuteilen. Er kommt dabei zu dem Schluſſe: Alle
Männer, ohne Ausnahme, die ich getroffen habe, ſind der
Meinung, daß die deutſche Nationfüreine ge
rechte Sache kämpft. Björn Björnſon, Ler
älteſte Sohn des verſtorbenen Dichters Björnſtj ne
Björnſon, hat in Berlin ein Nachrichtenburega u
eröffnet, von dem aus die ſkandinaviſche und
holländiſche Preſſe objektiv über den Verlauf des
Krieges informiert werden ſoll.

14 Glieder einer Familie im Felde. Die Witwe
Winter in Lengsdorf im Rheinland ſtellt 14 Familienan
gehörige ins Jeld, drei Söhnc, vier Schwiegerſöhne und ſieben

Enkel. SWarum der Berliner Schauſpieler Moiſſi deutſcher
Kriegsfreiwilliger wurde. Alexander Moiſſi hat italieniſchen
Blättern folgende Auslaſſung zugehen laſſen, warum er in die
deutſche Armee als Kriegsfreiwilliger eingetreten iſt.
„Mein Entſchluß, ins deutſche Heer einzutreten, iſt keineswegs
nur eine Geſte der Dankbarkeit gegenüber einer gaſtfreundlichen
Nation, in deren Mitte ich als Ausländer eine gewiß ſeltene
Laufbahn zurücklegen durfte. Vielleicht hätte mich mein Talent
in Frankreich, Rußland oder England ebenſo erfolgreich durch
geſetzt and doch hätte ich die Sache dieſer Nationen nie zu der
meinigen gemacht. Nicht Gaſtfreundſchaft, ſondern das unge
heure Bild moraliſcher und menſchlicher Kraft, das ſich in dieſen
Tagen vor mir entrollt, hat mich bewogen. Trotz der Gewalt
dieſer allgemeinen Erhebung gegen drei mächtige Verbündete,
kein fanatiſcher Chauvinismus, trotz ungeheurer Siegeszuver
ſicht kein blinder Rauſch, trotz Jnanſpruchnahme aller natio
nalen Kräfte menſchlichſte Schonung des Einzelnen wie der
Geſamtheit. Jn den amtlichen Bekanntmachungen nichts wie
die reine Tatſache. Hier nur ein Satz Lüttich iſt gefallen. Dort
auf der gegneriſchen Seite: prunkhafte Siegesnachrichten noch
nach dem Fall. Hier ein Volk, das ſich jedem Wink der JFüh
renden mit dem würdigen Gehorſam des politiſch Reiſen unter
wirft. Dort Auflehnung, Desorganiſation und die entfeſſelten
Banden der Franktireurs. Wer dieſes ernſte Volk mitten im
Kriegslärm bei ſeiner werktätigen Ruhe einmal geſehen hat, der
weiß, daß es moraliſch den Sieg ſchon heute errungen hat. Jſt
es denkbar, daß ſich von dem Siege der Moral der Sieg der
Waffe trennt! Wo ruhiger Fleiß für den letzten Knopf auf der
Montur eines Jnfanteriſten ſorgt und leich unbekümme

Als 69 jähriger Kriegsfreiwilliger wurde bei der
1. Erſatzbatterie Feldartillerteregiments Nr. 9 in Jtzehoe
der ſeit 42 Jahren in Helſingborg, Schweden, wohnende
Schlachtermeiſter Hugo Huß eingeſtellt. Der noch ſehr
rüſtige Mann hat am Feldzuge 1876-71 teilgenommen und
die Schlachten von Gravelotke und Lemange mitgemacht
bei der 2. reitenden Batterie ſchlesw-holſt. Feldarkillerie
regiments Nr. 9, er iſt gebürtig in Dätgen bei Bordes
holm. Frau und Sohn führen das Geſchäft in Helſing
borg weiter. Der alte Krieger will durchaus mit nach
Frankreich.

Eine wunderbare Rettung. Kein lebender len
kann auf ein ſo aufregendes Abenteuer zurückblicken
wie der junge amerikaniſche Amateurflieger Knox Mor
ton, der am Mittwoch in LongJsland mit ſeinem Zwei
decker aufſtieg. Als das Flugzeug eine Höhe von über

lötzlich der Draht
der Steuervorrichtung feſt, und das Flugzeug überſchlug
ſich. Mit raſender Geſchwindigkeit ſtürzte es herab, und
alle, die vom Flugplatze aus das grauenhafte Schauſpiel
mitanſahen, opferten ſofort jede Hoffnung. Allein plötz
lich, nach einem Sturze von 200 Fuß, geriet das Flug
zeug in eine Boe und richtete ſich auf einige Sekunden
wieder auf. Dann begann es, vollkommen ſteuerlos, in
der Luft hin und her zu taumeln, bis es ſich wieder zur
Seite neigte und von neuem fiel. Aber nach 100 Fuß
richtete ſich der Apparat wieder auf, blieb etwa eine Mi-
nute lang im wagerechten Fluge, um dann, zum dritten
Male, ſenkrecht hinabzuſtürzen. Das Schickſal des Flie
r ſchien beſiegelt, als ſich wie durch ein Wunder in
urzer Entfernung über dem Erdboden die Maſchine

wiederum aufrichkete und nun in einem Gebüſch nieder
fiel. Das Flugzeug fing ſofort Feuer, man half Knox
Morton von ſeinem Sitze, die Menge wollte erſt nicht
lauben, daß der Flieger noch am Leben ſein könnte.
lein er war mit einem leichten Nervenchok davonge

en und konnte zu Fuß ohne Hilfe in ſein Hotel
gehen.

Berliner Humor. Erlauſchtes an einer Wittenberger
Kaſerne am Sonntag, den 2. Auguſt „Na adjes, Willem“, ſagte
eine ſchmucke Küchenfee, indem ſie ſich mit der weißen Schürze
die Tränen aus den Augen wiſchte, komm jeſund wieder
„Na, wo wer ik denn nich ſagte Willem, ein richtiger Berliner
Junge, „wat ſoll denn aus dem ſcheenen Pflaumenkuchen werden

DasDas Ende des Automobilverkehrs in München.
ſtellvertretende Generalkommando des 1. Armeekorps in
München hat jeden Verkehr mit Kraftdroſchken, die mit
Benzin, Benzol, Naphta oder Rohöl betrieben werden, zur
Einſparung dieſer Betriebsſtoffe verboten. Damit hat
der Automobilverkehr in München faſt ganz aufgehört.

Ein ganzes Dorf niedergebrannt. Das Dorf
Sch wachen walde (Kreis Arnswalde) iſt am Montag
vollſtändig niedergebrannt. Viel Vieh fand den Flammen-

tod und große Getreidevorräte wurden vernichtet.
Ein ruiniertes Bankgeſchäft. Das Bankgeſchäft Gum

pert K Roſenberg in Berlin iſt, wie das „B. T. meldet,
durch Verfehlungen des Mitinhabers Georg Baumann ſehr
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen worden. Baumann hat
hinter dem Rücken der Mitinhaber große Differenzgeſchäfte
abgeſchloſſen, welche die Firma vollkommen ruinierten.

„Küſſe dich und küſſe Wally!“ Die B. 3. am Mittag
erzählt folgendes Ein junger polniſcher Doktor der Medizin, der in Leizig ne Studien fortſetzte, kehrte zu
Beginn des Krieges nach Warſchau zurück, um ſich
dort zu ſtellen. Er hatte vorher einem Leipziger Freunde
auf das beſtimmteſte verſichert, daß in Warſchau die
Revolution ausbrechen würde. Um dem Freunde
darüber Mitteilung zukommen zu laſſen, verabredete er
mit ihm folgende Ehiffreſchrift: Wenn ſich auf der Poſt
karte, die er ihm ſchreiben würde, weimal das Wort
„Grüße“ befände, ſo beſtände in Warſchau ein revo
kutionärer Zuſtand. Wenn aber auf der Karte zwei
mal das Wort „Küſſe“ vorkäme, ſo herrſche tatſächlich
in der Stadt große und gefährliche Revolution.
Jetzt traf nun eine Poſtkarte des jungen Polen ein, die
nach einigen belangloſen Mitteilungen über Reiſe, Ge
ſundheit uſw. die Worte enthielt: Herz liche Grüße
für dich und Grüße für die Freund e Als
Poſtſkriptum „Küſſe dich und küſſe Wally!“

Ein franzöſiſches Dorf unter bayeriſcher Flagge.
Die „Münchener Neueſten Nachrichten geben äußerſt

lebendige Erzählungen von zwei durch Schüſſe in die Bruſt
Verwundeten wieder, deren einer, ein Vizefeldwebel, ein
Münchener Maler und Schüler Studs iſtDarin heißt es „Um 8,05 Uhr abends paſſterten wir
es war zwar nicht kriegsmäßig, aber ſehr ſtimmungsvoll

mit brauſendem Hurra die Grenze And dann über
den Einmarſch in ein Dorf: „Eine Offizierspatrouille ritt
zuerſt ins Dorf. Dann wurden wir auf die verſchiedenen
Häuſer verteilt, und nün begann ſchon das Kriegsmäßige.
Wir klopften an die Türen. Niemand rührte ſich. Der
Gewehrkolben trat in Tätigkeit, zuerſt noch zark und rück
ſichtsvoll, dann grob, ſo grob, daß die Türen einflogen.
Sie taten erſtaunt, die Herren Franzoſen im Nacht
gew an d und in der ſchönen weißen Jipfelmütze, aber ſie
verſtanden ſchnell, was wir wollten. Zunächſt waren ihre
Mienen noch recht ſauer, aber allmählich wurden ſie wenig
ſtens ſauerſüß, beſonders als wir die Elite des Dor-
fes aus den Betten holten und als Geiſeln in
einen Häuſerblock einſperrten. „Wer zu entwiſchen ſucht,
wird erſchoſſen. Sie ſind alle darin geblieben, die Ge
meinderäte. Die Dorfbewohner brachten uns noch frei
willig Wein Bis zum Aufbr um 4 a

eine alte Drehorgel und vertrieben u
anderen Dörfern waren die Erfahrungen fr
Daß die Zivil bevölkerung auf üns ge
ſchoſſen hat, W einwandfrei feſtgeſtellt.Lebhaft werden die Vorbereitungen zum Angriff auf ein
Dorf Und der Angriff ſelbſt erzählt, und zum Schluß heißt
es: „Anſere Stimmung war prachtvoll, und je mehr dte
Kugeln pfiffen, deſto ſchneidiger gingen
wir vor. And das müſſen wir auch noch ſagen ein
Jnfanteriſt tut das zwar nicht gern unſere Ar
tillerie, die ſchießt, daß es eine Freude iſt.Beim dritten Schuß iſt der Kirchturm weg. Die Fran
zoſen dagegen! Schade um die ſchöne Munition!
Die Franzoſen ſind überhaupt immer davongelaufen wie
der Teufel. Jhre Munitionskolonnen haben wir erſtürmt,
und eine Fahne haben wir auch ſchon erobert, wir
Münchener

ben un

x

Die lütt chen Belger.
Robert Steidl hat auch in dieſen Tagen ſeinen Humor nicht

a Er ſendet der „B. 3. a. M. folgenden Dialog vom
age:

e bring'n ma denn die kriechsjefangenen Betjter alle hin?“

„Na! Jn't Kinder-Aſyl, wo alle Bälfer ſin!“

Neueste Nachrichten.
Berlin, 18. Aug. Von einer Fahrt mehrerer Unter

ſeeboote nach der engliſchen Küſte iſt das Boot „U. 15*
bisher nicht zurückgekehrt. Engliſchen Zeitungsnachrichten
zufolge ſoll „U. 15 im Kampfe mit engliſchen Streit
kräften vernichtet worden ſein. Wo und welche Verluſte
es dabei erlitten hat, iſt nicht zu erſehen

Spionage?
Berlin, 18. Ang. Jn Bad Homburg ſind zwei

Perſonen feſtgenommen worden, weil ſie ohne Erlaubnis
eine Station für drahtloſe Telegraphie er
richtet hatten. Es wird allgemein darauf hingewieſen,
daß dies ſtrenger Strafe unterliegt.

Der Oberſt der Wiener Deutſchmeiſter gefallen.
Wien, 18. Aug. Jn einem der letzten Kämpfe in

Serbien iſt der Kommandeur des Wiener Deutſchmeiſter
Regiments, Oberſt v. Holzhauſen, gefallen.

England in deutſchen Kolonien
Berlin, 18. Aug. Aus London wird gemeldet, daß

am vergangenen Donnerstag der engliſche Regierungs
dampfer „Gwendolin“ den deutſchen Regierungsdampfer
v. Wißmann auf dem NyaſſaSee wegnahm, Maſchinen
und Geſchütze zerſtörte, den Kapitän, den Ingenieur und
die übrige Beſatzung gefangen nahm. Trifft die Nachricht

zu, ſo würde dies ein ernenter Beweis für das Verwerfliche
Und Kurzſichtige der engliſchen Kriegſührung und Politik
ſein, die ſich nicht ſcheut, ſelbſt in Jnnerafrika, wo es ſo
wenig Weiße gibt, den Eingeborenen einen Kampf zwi
ſchen europäiſchen Nationen vor Augen zu führen und
billige Lorbeeren zu ernken.



nußung niedergelegt.Bekanntmachung
betreffs der militäriſchen Kontrolle

Alle Landſturmpflichtigen ausgebildete wie unaus
gebildete unterliegen wie die Landwehr Mannſchaften
der militäriſchen Disziplin und den nachſtehenden Be
ſtimmungen

1. Vorgeſetzte. Die nächſten militäriſchen Vorgeſetzten
der Mannſchaften ſind der Feldwebel des Hauptmelde
amts, der Bezirks Offizier und der Kommandeur des
Landwehrbezirks, ſowie deren Stellvertreter

2. Vefehle. Die Mannſchaften haben dienſtlichen Be
fehlen ihrer Vorgeſetzten, e e Aufforderungen und
Geſtellungsbefehlen unbedingt Folge zu leiſten

3. Geſuche. Bei Anbringung dienſtlicher Geſuche und
Beſchwerden ſind ſie verpflichket, den vorgeſchriebenen
Dienſtweg (Bezirksfeldwebel) einzuhalten.

4. Berzüge. Veränderungen des Aufenthalts oder der
Wohnung ſind innerhalb 48 Stunden der Kontrollſtelle
(Bezirksſeldwebel des Hauptmeldeamts) zu melden. Beim
Verziehen in einen anderen Kontrollbezirk hat dieſe Mel
dung ſowohl bei der alten, wie bei der neuen Kontroll
ſtelle zu erfolgen. derſelben durch eine Beſcheinigung5. An und Abmeldung. Die An und Abmeldungen behörde entſchuldigt werden.
können mündlich oder ſchriftlich, auch durch FamilienAn III. Die Nichtbefolgung
gehörige erſtattet werden. Formulare zu ſchriftlichen Mel verſammlungen hat Arreſt

hat und für welchen Ort er ſich anmeldet, o
iſt und Kinder hat, welchem
gehört.

belegt.

Poſt, ſo werden ſie innerhalb
Aufſchrift „Militarig verſehen und offen oder
Siegel der Ortspolizeibehörde verſendet
porkofreie Benutzung der Stadtpoſt iſt

8. Kontrollverſammlungen.
Die zu Kontrollverſammlungen berufenen
ſtehen für den ganzen
ſammlung ſtattſindet, unter den

II. Befreiungsgeſuche. Wer

zur Folge.

Anzeigen
Für die Aufnahmen der en
an beſtimmt a len agen
oder Plätzen können wir k
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wün e der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Bekanntmachung.
Die Meldungen von Kriegs-

freiwilligen werden vielfach bei
falſchen Stellen angebracht

Nachruf.
Am 16. August Verschied nach langen schweren

Leiden unser langjähriges Mitglied, der Mechaniker

Wir werden ihm ein dauerndes Andenken bewahren

Uerseburg, den 17. August 1914.

a re Ortsverein d. Haschinenbau-
e Hetallarbeiter Hersehburg.
kreten wünſchen, anzubringen ſind e eMerſeburg, den 16. Aug. 1914

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Es wird darauf aufmerkſam
e daß gemäß S 13 Ziffer 5

er Wehr Ordnung die Jahrgänge

S übten Srer Ungeu

Gahenliste Mr. 1.
Spenden gingen ein von e e Kriebitz 500 M.

Buchdruckereibeſ. Stollberg 00 Frau M. Blaucke und

ten Er t ckiufgebots gehören. Zum Sand-
ſturm gehörige, ausgebildete
Unteroffiziere Und Mannſchaften
jüngerer Jahrgänge als in der
nnt ſich ee he tane auf
geführt, ſind als Jahresklaſſe 1895
anzuſehen.

Merſeburg, den 17. Aug. 1914.
Der Königliche Landrat.

Freih. von Wilmowski.
Die gus der Stadt Merſeburg

zur Aufnahme in die Martha-
Hohenthal Stiftung in Dürren
berg beſtimmten Kinder für die
Kurperiode vom bis 28. Sep
tember d. J. können infolge
anderweiter Verwendung des
Heims keine Aufnahme finden.

Die geplante Soolbadekur für
dies Jahr muß leider in Wegfall
kommen.

Merſeburg, den 17. Aug. 1914.
Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Jm Auftrage des Herrn Mi
niſters der geiſtlichen und Unter
richts Angelegenheiten werden
die Verkäufer von Mineralwaſſer
im Ausſchank hierdurch ange
wieſen, Getränke, gleichviel ob
Eholera droht oder nicht, nur in
einem der Trinkwaſſertemperatur
entſprechenden Wärmegrade von
elwa 169 Celſius abzugeben.

Merſeburg, den 15. Aug. 1914.
Der Königliche Landrat.

Es iſt vorgekommen, daß Jo
hanniterritter, die in Uniform
zu den Kriegsſchauplätzen reiſen,
als Spione verhaftet worden ſind,
wobei die dem Publikum und den
Beamten unbekannte Uniform
den Anlaß zu dem Mißverſtänd
niſſe gegeben hat.

Merſeburg, den 10. Aug. 1914.
Der Königl. RegierungsPräſident.

gez. von Gersdorff.

Fahrrad
Zubelör

Mäntel, Iuſtſchlänche, Slomes,
Faternen, Perale, Sattelgeckes

ſtummerin großer Auswahl zu
billigſten Preiſen

Herm. Paar ſen., Markt 3.

Amtsger. Rat Herrmann 20 rnFrau Zielke 10 M. Tiſchleruiſtr. E. A. Malpricht s M O er
Käſtner s M., Frau Verw Gerichtsdir. Kober s M. Schuhm.Mſtr.
Pagenhardt 2 M. Conditor Elkner 10 M. Juwelier Roßberg 10 M.
Frau Dobkowitz 20 M, Avotb. Beſ. Stöcker 5 M., Apot.-Beſ.
Lehmicke 1,50 M Kaufm. Lots 20 M. Fleiſchermſtr. Kellermann

M., Bäckermſtr. Jorcke 5 M. Backermſtr. Lauterbach
Frl. Foth 2 M. Friſeur Stiebritz M. Köppe 1 M. Sattlermſtr.
Kundt 50 Pf. Kaufm. Eckardt 5 M., Drog ſt Aßel 5 M. Uhrm.
Nitz 50 Pf. ein Kellner 50 Pf. ein Poſtbote 10 Pf. Oeltzſchner IM.,
Seibicke 1 M. Frau Baege T M. Buchb. Pertus 25 Pf. Glaſermſtr.
Voigt 25 Pf. Cond. Budig 2 M. Hildebrandt 50 Pf., Kaufm.
Taißa 10 M., Fleiſchermſtr. Beyer 10 M Kaufm. Naether 1,50 M.
Kaufm. Grahneis M, Kaufm. Selmar 50 P Bürſtenfabr.
Florheim 2 M. Elektrotechn. Liebmann r M Frau Bäckermwſtr.
Brückner 1 M. Kaufm. Siebert 1 M. Fleiſchermm. Wiemann 3 M.
Reſtaurant Schultheiß 50 Pf. 2 Gehülfen 30 Pf. Buchbindermſtr.
Reuber 40 Pf. Kaufm. Welzel M. Ungenantt 5 M. Bäckermſtr.
Lange 8 M Kaufm. Schmidt 10 M. Zäckerm. Wucherer 10 M.
Fleiſchermſtr. Götze 1 M. Tiſchlermſtr. G. Malpricht M. Frau
Zeller 2 M. Frau Gemüſehändl. Krauſe 80 Pf. Frau Gemüſehändl
Schneider 1 M., Kaufm. Fuchs 1 M. Schuhmachermſtr. Pabſt 50 Pf.
Meſſerſchm Witr. Baum 8 M. Bacbindermſtr Kleinert 1M,
Jederhändl. Plaut 80 Pf., Kaufm. Herrfurth 50 Pf., Bäckermftr.
Herrmann 5 M., Cond kor Scheunert 50 Pf, Haufat. Schmeißer
M. Hoſflief. Mohr 2 M. Seifenfabr. Wirth 2 M. Fleiſchermſte
Franke 4 M. Seifenfabr Fuhrmann s M Dentiſt Schütt s M.
Fr. Marckſcheffel 5 M., Kaufm. Köbler s M Oekonom Steckner
5 M. Oberlehrer Dr. Wedding 5 M. Dachdeckermſtr. Hetzſcholdt
10 r Kaufm. Kulicke 50 Pf, Fleiſchermſtr. Richter 8,50 M.
Fr. Sene 80 Pf. Fr. Buob 10 M. Fr. Wirth 1 W Töpfermſtr
Salza 30 Pf., Frl. Meinicke 80 Pf. Sr. Schulze 1 Mk. Fr. Roſtock
M. Frl. Ghckner 20 M Fleiſchermſtr. Sturm 5 P Kaufm.
Dorn 5 M, Bäckermſtr. Vogel 2 M. Fleiſchermſtr. Klotz 1 M.
Bäckermſtr. Taube 50 Pf, Ungenannt 290 Pf. Frau Lehrerin
Gutbier 10 M, Frau Weibgen 8. M Fr. Wagner M. Prokuriſt
Schell 5 M., Frau Landesaſſ. Albrecht 20 M. Tapez. Stadermann
550 M. Frl. Deller 2 M, Gemeinde Spergaut 24060 M. Gemeinde
Kirchſährendorf 7,03 M., Graf zu Waldeck-Kriegſtedt 2000 M.
Reg Rat v. Hellermann 100 M. Helferinnen- Bezirk Niederbeung
(60 M. Geſangverein Liedertaſel 190 M. Frauenverein Merſeburg
Land: Gemd. Wallendorf, Pretzſch, Wegwitz 9850 M., Gräfin
d'Haußonville-Kolberg 25,05 M Damenkränzchen Jmmergrün
durch Frau Krug 890 M. Prokuriſt Glocke 19 M. Fabtikant
Hickethier 7 M., Amtm. Cornelius-Löſſen 100 M. Helferinnenbez.
Niederbeung 229,10 M. Helf. Bez. Benndorf 1040 M C. E. 500 M.
Helf. Bes. Weßmar Raßnitz 308 N. Kreisausſchutzſekr. Vogel o M
H. 7 M. Br. Pomplitz 10 M. Spielkränzchen 28 M. Ww. Kunth
M. Landesbaumeiſter Niemack 250 M. Ritter 10 M. Rentner
Sauerbrey 20 M., Gemd. Unter Kriegſtedt 292.70 M. Gemd.
Oberkriegſtedt, Burgſtaden, Schadendorf u. Kl. Gräfendorf 557,20 M.
Schnellhardt 10 M. Frl. H. Ni M, Lehrer Schaaf 8 M
Lobedann 3 M,
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Fiſcher Wegwitz 56 M., Karl Ebeling 10 M
Geſchw. Scheithauer 5 M., Prüfer 5 M.

Für vorſtehende Siebesgaden ſagt herzlichſten Dank.
Merſeburg, den 17. Auguſt 1914.
Der Mobilmachnngsausſchuß des Roten Kreuzes

Pliſſee-Preſſere aniſa Sindegarnan n r ieſe tG Langhanſbindegarne lieferkun
u und Wie r jederzel Garantie guter Brauchbark. ſehr
guber angeſerts preisw. ſof. ab hieſigen und anderen
Herm. Paar ſen., Markt 8. Sägern Richard Lutze, Magdeburg

dungen ſind bei den Ortsbehörden zur koſtenfreion Be

Wer ſich ſchriftlich anmeldet, hat anzugeben, wann und
wo er geboren, wo zuletzt gemeldet, wo er rüher gewohnt

er verheiratet
Stande oder Gewerbe er an

6. Unterlaſſung von Meldungen. Wer die vörgeſchrie
benen Meldungen unterläßt, wird disziplinariſch mit Geld
ſtrafe von 1. bis 60 Mark oder mit Haft von 1 bis 8 Tagen

7. Poſtbeförderung. Gehen die Meldungen dur
des Gebiets des Deutſchen

Reiches portofrei befördert inſofern die Schreiben mit der

werden.
jedoch ausgeſchloſſen.

J. Militärſtrafgeſetzbuch.
Mannſchaften

Tag, an welchem die Kontrollver
Militärgeſetzen.

durch Krankheit oder
dringende Geſchäfte, welche ſo unvorhergeſehen eintreten,
daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr eingereicht werden
kann, von der Teilnahme an der Kontrollverſammlung
abgehalten wird, muß vorher, oder ſpäteſtens zur Stunde

der Orts oder Polizei
der Berufung zu den Kontroll

erläßt folgenden Aufruſ, der auch

9. Geſtellungen. Die Richtbefolgung der Einberufung
u einer Geſtellung wird als unerlaubte Entfernung bezw.

Fahnenflucht mit Freiheitsſtrafen bis zu 5 Jahren ſtraft.
10. Die im Ausland befindlichen. Die im Ausland be

findlichen, vom Aufrufe betroffenen und nicht ausdrücklich
befreiten Landſturmpflichtigen haben alsbald in das Jn
land zurückzukehren und ſich bei dem Zivil Vorſitzenden
der Erſatz Kommiſſion zu melden, deſſen Bezirk ſie bei der
Rückkehr nach Deutſchland zuerſt erreichen.

Weißenfels, den 15. Auguſt 1914.
e Königliches BezirksKommando.

die Dalitz,Oberſtleutnant und ſtellvertretender Kommandeur.

Heffentliche Auſſorderung
betreffend Tierärzte und Hufſchmiede.

Die vom Aufruf des Landſturms betroffenen Tierärzte
und Huſſchmiede, ſowie diejenigen, welche nicht vom Auf
ruf betroffen ſind, alſo freiwillig in das Heer eintreten
wollen, haben ſich innerhalb 48 Stunden ſchriftlich oder
mündlich unter Vorlage ihrer Militärpapiere beim Be
zirkskommando zu melden.

Weißenfels, den 15. Auguſt 1914.
Königliches Bezirkskommando.

Dalitz
Oberſtleutnant und ſtellv. Kommandeur.

Bekanntmachung.
Der Vorſtand des Verbandes der Handelsgärtner Deutſchlands

für den Kreis Merſeburg von
Möglichkeit in ausgedehnteſter Weiſe

Herbſt noch erntefähige Gemüſe heran!
Lebensmitteln eine Teuerung eintreten,

icht überſehen läßt. Die Einfuhr wird
wenn nicht ganz aufhören. Jetzt

en Beweis zu erbringen, daß der
Lage iſt, einer über

egnen und dadurch
n. Tauſende von

unter dem
Die

Bedeutung iſt:

Freih. v. Wilmowski.

Den nicht zur Fahne einberufenen Volks und Mittelſchul
lehrern erwachſen aus der gegenwärtigen ernſten Zeit geſteigerte
Pflichten. Zwar werden zur Vertretung der im Heeresdienſt be
ſindlichen Lehrer, ſofern von den Schulunterbaltungspflichtigen
die erforderlichen Mittel bereit geſtellt werden. auch verfügbare

vewerber, geeignete emeritierte Lebhrkräfte
uch Se mesbewerberinne e zie hen ſein

wird u tags nder NotlageDritteltagsunterricht eingerichtet werden können. Gleichwohl wird
Umfangreiche, dazu häufig durch Zuſammenlegung von Klaſſen er
ſchwerte Vertretung zu leiſten ſein.Hierzu kommt, daß unter der Schul und ſchulentlaſſenen
Jugend zur Zeit viele der erzieheriſchen Leitung des Familienvaters
entbehren, und daß in zahlreichen Fällen auch die Einwirkung der
Mutter durch vermehrte Sorge um den Unterbalt der Familie
beeinträchtigt iſt. Daraus ergibt ſich die dringende vaterländiſche
Pflicht aller Lehrer und Lehrerinnen, ſich der Aufrechterhaltun
ernſter Zucht unter der Jugend während des Unterrichts und au
außerhalb der Schule noch mehr als bisher an zunehmen, die in
den Reihen der Jugendpfleger entſtandenen Lücken auszufüllen
oder für ihre Ausfüllung ſorgen zu helfen, die Familien der ihnen
anvertrauten Jugend, wo es nottut, zu beraten und erforderlichen
falls für ihre wirkſame Unterſtützung ſorgen zu helfen.

Ich babe zu der bewährten Treue und Opferwilligkeit der
Lehrer und Lehrerinnen das Vertrauen, daß ſie auch dieſen ge
ſteigerten Pflichten in vollem Umſange werden zu entſprechen wiſſen.

Die erforderlichen Ueberdrucke für die Herren Landräte und
Kreisſchulinſpektoren ſind beigefügt.

Berlin W. 8, den 7. Auguſt 1914,
Der Siniſer der geiſtlichen und Unterrichts- Angelegenheiten

gez. von Trott zu Solz.

Der Deutſche Flottenverein hat Vorkehrüngen zur Pflege
der Rekonvaleſzenten der Marine getroffen um die Kriegslazarette
möglichſt bald zu entlaften. Jn Bremen und Kiel ſind Häuſerdazu eingerichtet worden, auch das Altersheim in Eckernförde wird
zu dieſem Zwecke hergerichtet. Dazu bedarf es aber großer Mittel.

Auf Grund des an uns ergangenen Aufrufs haben wir von
unſerm Bereinsvermögen zunächſt 100 M. an die PräſidialGe
ſchäftsſtelle Berlin abgeführt, wovon wir unſeren Mitgliedern
hierdurch Kenntnis geben.Wir wenden uns an unſere verehrten Mitglieder mit der
ergebenen Bitte ev. zugedachte Spenden an unſern Vorſitzenden,
Herrn Oskar Leberl, Burgſtraße 16, abzuführen

Gebt und gebt reichlich für die kämpfenden und blutenden
Söhne des Vaterlands!Gleſchzeitig geben wir bekannt, daß die Vereinszeitſchrift die
„Flotte“ bis auf Weiteres nur noch vereinzelt geliefert werden kann.
9rtsgruppe Merſeburg des Deutſchen Flottenvereins.

Der Vorſtand.
O. Leberl, 1 Vorſitzender.

C Dax gutertatene mnochyere Ein großes Futterſchwein
Hüitrüammnetgeochirevertantun ſowie kleine Zuchthühner

9. Ramthor, Sattlm., Wallendorf.
ſtehen zum Verkauf.

Kleine Sixtiſtr. 3.

und ſoweit
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